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Zum Kampf rufen wir Euch!
Trotz des republikaniſchen Wahlſiegs, trotz des Aufſtiegs

der Sozialdemokratie haben die politiſchen Falſchmüngzer
der Deutſchen Volkspartei im Reiche die Regierung des
Recht ablocks erſchoben. Die Feinde der Republik, die Gegner
der Politik der Völkerverſtändigung, die ſchärfſten Vertreter der
ſogialen Reaktion beherrſchen jetzt die Reichsregierung. Schwer
induſtrie und Junkertum haben ſich vereinigt, um die Laſten
verteilung nach ihren Jntereſſen zu regeln. Stillſtand der
Sozialpolitik, Kampf gegen den Achtſtunden-
tag, Tenernung durch ESiſenzoll und Brotwucher,
Maſſenbelaſtung ſtatt Beſitz ſteuern das iſt das
wahre Programm der Rechtsregierung. Deshalb mußte die So-
zialdemokratie unter allen Umſtänden aus der Regierung fern
gehalten werden. Jetzt gehen die Reaktionäre daran, ihr Werk
zu vollenden. Sie haben

in Preußen das Miniſterium Braun geſtürzt.
Zum feſten Vollwerk der deutſchen Republik hat unſer Severing
das preußiſche Jnnenminiſterium gemacht. An ihm zerſchellte der

Sturmleiter. Sie haben das Reich. Sie haben Bayern, Württem
berg, Thüringen, Mecklenburg, Braunſchweig. Sie wollen
jetzt Preußen. Ein eiſerner Reif ſoll atemraubend die junge
deutſche Republik umſchnüren.

Die Reaktionäre wiſſen, was ſie wollen Es gilt, in Preußen
den alten Kaſtenſtaat wiederherzuſtellen,

die alte Junkerherrſchaft
wiederaufgurichten. Sie wollen die Herrſchaft über die Verwaltung
und damit über die Staatsmacht. Keine Arbeiter und Angeſtellte,
keine Republikaner mehr in der Verwaltung! Kein Beamter, kein
Richter, der nicht der konſervaliven Parteiordre pariert! Jm
Reiche die Verfügungsgewalt der Reaktionäre über Steuern, Zölle,
Arbeitslohn und Arbeitszeit in den Ländern uneingeſchränkte
Herrſchaft über die Verwaltung. Dann iſt die Republik ihres
politiſchen und ſozialen Jnhal:s beraubt. Die alte Klaſſen
herrſchaft iſt wieder da und die erſte Etappe auf dem Weg zur
Monarchie erreicht.

Parteigenoſſen! Eins dürft Jhr nicht vergeſſen! Nie
wäre den Reaktionären der Angriff im Reich, der Sturz von
Braun und Severing en Preußen gelungen ohne die aktive
Unterſtützung der Kommuniſten. Die Macht der
Rechten war geſchwellt durch die Stimmen der Kommuniſten; nur
mit ihnen verfügte ſie über die Mehrheit. Der angebliche Vor
rupp des revolutionären Proletariats iſt zum wirklichen Vortrupp
des Großkapitals und des Großgrundbeſitzes, zum Sturmtrupp
der Deutſchnationalen und der Volkspartei geworden. Am Schluß
der Landtagsſitzung, in der Severing fiel, veranſtalteten
die Kommuniſten nach Jndianerart ihren Kriegs-
tanz. Völkiſche und Deutſchnationale johlten
Beifall. Sie wußten warum.

Jede kommuniſtiſche Stimme konnte als deutſch
nationale gezählt werden!

Säßen an Stelle der Kommuniſten ſozialdemokratiſche Arbeiter
vertreter, nie hätte die Reaktion dieſen Sieg errungen, nie hätte
man wagen dürfen, die Ausſchaltung der arbeitenden Klaſſen aus
Reichspolitik und Staatsverwaltung als Ziel zu verkünden. Als
ſkrupelloſe Helfershelfer der ſchlimmſten Ar-
veiterfeinde, als Wegbereiter der Monarchiſten
wud NVationaliſten find die Kommuniſten entlarvt! Vergeßt es nicht und handelt danach!

Parteigenoſſinnen und Genoſſen l Furchtbar ernſt
iſt die Situation. Das Vertrauen, das die von uns unterſtützte
Außenpolitik. des Reichskanzlers Marx Deutſchland erworben
hatte, iſt vergeudet. Schwere Wolken ballen ſich zuſammen. Die
Virtſchaftsver handlungen ſtocken. Die Räumung der
Kölner Zone iſt hinausgeſchoben. Die Befreiung von Ruhr
Bund Rhein droht ſich zu verzögern. Der dringend notwendige
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund wird aüs
Angſt vor den Nationaliſten unterlaſſen.

Berlin, 27. Januar 1925.

Jn der Jnnenpolitik ſtehen der Arbetterſchaft ſchwere Kämpfe
bevor. Jn den Vordergrund ſtellen wir den

Kampf um den Achtſtundentag!
Wir fordern die Ratifikation des Abkommens von Waſhington
und ein Arbeitszeitgeſetz, das den Achtſtundentag wiederherſtellt.

Die Neuordnung der Finanzen iſt unaufſchiebbar. Der fort-
ſchreitende Abbau der Beſitzfteuern durch den Finanzminiſter
Luther kündigt bereits die Abſichten des Reichskanzlers
an. Um eine gerechte Steuerverteilung werden wir
ringen müſſen, wenn die Lage der arbeitenden Klaſſen nicht weitere
Verſchlechterung erfahren ſoll. Eine Löſung der Auf-
wertungsfrage, die den armen Expropriierten Hilfe bringt,
wollen Landbund und Reichsverband der Jnduſtrie, die Geldgeber
und Herren der Rechtsparreien, verhindern. Dir deutſchnationalen
Wahlverſprechungen werden ſich bald als demagogiſcher Volks-
betrug enthüllen. Großkapital und Großgrundbeſitz rüſten zum
neuen Beutezug. Eiſen und Getreidezölle ſollen den Schwer
induſtriellen und Junkern Extraprofite und erhöhte Rente ſchaffen
auf Koſten der arbeitenden Klaſſen, zum Schaden unſerer Fertig-
und Exportinduſtrie und unſerer wirtſchaftlichen Entwicklung.

wonarchiſtiſchen Diktatuxapoftel wie der a t ehten Satheidnngen hangen ab de dieſes Bollwerk in et e Deutſch den man Am Vokke, We erg Willen der
nationalen eindringen, und die Volksparteiler halten ihnen die Wähler. Wir Sozialdemokraten müſſen ſtärker

werden, der Aufſtieg der letzten Wahlen muß fortgeſetzt und
beſchleunigt werden

Eine Flut von Berleumdungen und Beröächiigungen
hat ſchon die letzte Wahl gebracht. Es war vergebens. Eine
neue Schlammflut wälzt ſich jetzt heran. Laßt Euch nicht ver
wirren! Das Spiel iſt durchſichtig genug. Aber Jhr kennt Eure
Feinde, und je mehr ſie verleumden, deſto feſter werdet Jhr zu
Eurer Partei ſtehen!

Erſt arken müſſen wirl Wenn wir ſchwach ſind, dann treten
ſie Euch; wenn wir ſtark ſino, dann beugen ſie ſich. 26 Prozent
der Wähler haben bei den letzten Wahlen für die Sozialdemo-
kratie geſtimmt, 9 Prozent für die Kommuniſten. Verlorene
Stimmen der Arbeiterklaſſel! Die gilt es wrederzuholen.

Die Seibſtentlarvung der Kommuniſten
muß jedem Sozialdemokraten Anſporn ſein, in Werkſtatt und
Betrieb zum Agitator für die Partei zu werden. Jm Ringen um
die Seele jedes einzelnen Klaſſengenoſſen muß die Sozialdemo-
kratie die weichenden, demoraliſierten, kommuniſtiſchen Haufen
zur Auflöſung bringen. Sie muß die Einheit der Arbeiter
bewegung unter ihrem Banner verwirklichen. Doch täuſchen wir
uns nicht! Hunderttauſende, die nach ihrer wirtſchaftlichen Lage
zu uns gehören, haben in der Zeit der Jnflationsnot verzweifelt
und hoffnungslos der Reaktion thre Stimme gegeben. Auch
ſie müſſen gewonnen werden für das kämpfende Heer der Sozial
demokratiel Das erfordert, daß jeoder, der den Kampf um die
Republik, den Kampf um den Achtſtundentag, den Kampf um
unſere großen Ziele wirklich führen will, als zuverläſſiger Mit-
kämpfer in unſere Organiſation eintritt und Leſer
der ſozialdemokratiſchen Zeitung wird. Lernt vom Gegnerl Das
Großkapital hat ſeine Jnflaio isgewinne nicht zuletzt dazu benutzt,
die Preſſe ſich botmäßig zu machen. Wollt Jhr den Kampf ſieg
reich führen, dann müßt Jhr dafür ſorgen, daß der Preſſe des
Großkapitals und des Landhundes

die ſozialdemokratiſche Prefſe als ebenbürtige Macht

gegenüberſteht. Deshalb mit aller Kraft an die Arbeit zur
Stärkung der Organiſation, zur Stärkung unſerer Preſſe!

Parteigenoſſen und Genoſſinnen! Schwere Gefahren drohen
der Republik, den politiſchen Rechten und den ſozialen Errungen
ſchaften der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten. Aber noch hat
die Reaktion ihre Stellung micht befeſtigr, hat ſie die Staatsmacht
nicht ſicher in Händen. Wir dürfen ihr nicht Zeit zur Sammlung
und Feſtigung geben! Die Sozialdemokratie hat gegen die
Rechtsregierung den ſchärfſten Kampf aufgenommen. Sie wird
ihn zu führen wiſſen. Aber die letzte Entſcheidung liegt bei Euch,

den republikaniſchen Maſſen der Arbeiter, Angeſtellten
und Beamten.

An Euch „ergeht unſer Kampfrufl
organiſatoriſche Arbeit!

An die politiſche, an die

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Laſſalle 62764.)
Von F. O. H. Schulg.

I.

Vor zirka 14 Tagen iſt der fünfte Nachlaßband der Laſſalleſchen
Briefe und Schriften (Herausgeber Prof. Guſtav Mahyer, Ver
lag Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart-Berlin) erſchienen. Der
neue Band umfaßt die Zeit vom 12. April 1862 bis zum 22 Auguſt
1864 und enthält im weſentlichen diejenigen Briefe von und an
Laſſalle, die für die Art ſeiner Arbeiteragitation und
organiſation von Wichtigkeit ſind. Vorausſchicken wollen
wir gleich, daß die Zahl der Briefe an Laſſalle (von Franz Ziegler,
Hans v. Bülow, Wilhelm Rüſtow, Georg Herwegh, Guſtav Lews,
Lothar Bucher, Eduard Willms u. a. m.) diejenige der von Laſſalle
geſchriebenen bei weitem übertrifft. Der weſentliche Grund dieſer
Tatſache iſt, daß die meiſten Adreſſaten der Laſſalleſchen Briefe
dieſe aus Furcht vor Polizeiplackereien vernichtet haben. Der be
kannte Demokrat Franz Ziegler, „der einzige beſtrafte Steuer
verweigerer“ von der alten 48er Garde, hat ſelbſt von Laſſalle die
gegenſeitige Vernichtung ihrer Briefe gefordert, ein Verlangen, dem
Laſſalle allerdings nicht nachgekommen iſt, was vom hi r
Standpunkt aus nur begrüßt werden kann, da Zieglers Briefe
die leider in unſerer Abhandlung aus Raumgründen keine Berüch
ſichtigung finden können, eine wahre Fundgrube für den Laſſalle-
Biographen ſind.

Einer der weſentlichſten Vorwürfe ſowohl der parteigenöſſiſchen
wie der gegneriſchen Laſſalle-Kritiker iſt, daß ſich Laſſalle in zu
hohem Grade als Arbeiterdiktator aufgeführt und durch dieſen
Umſtand ſehr erheblich zur Bildung von legendären Auffaſſungen
über ſeine Führerrolle und ſeine allgemeinpolitiſchen Abſichten
beigetragen habe. Es iſt ja bekannt, daß die Frage der Führer-
iktatur im in eutſchen Arbeiterverein Jahre hindurch

eine beträchtliche Rolle geſpielt hat, und daß es namentlich der erſte
Sekretär des Vereins, Vahlteich, geweſen iſt, der gegen die
Diktatur bzw. Vollmachtſtellung des Präſidenten Laſſalle offen
und geheim ankämpfte und ſchließlich noch in ſeinem Alter von
Amerika aus in rückſchauender Art Angriffe gegen das diktato-
riſche Auftreten Laſſalles richtete.

Jn dieſem Zuſammenhang iſt es intereſſant, aus einem längſt
verſchollen geglaubten Brief vom 4. Dezember 1862, der von Otto
Dammer, Friedrich Wilhelm Fritz ſche und Julius Vahl-
te ich unterſchrieben und an Ferdinand Laſſalle gerichtet worden
iſt, zu erfaheren, daß diejenigen, die die organiſatoriſche Zuſam
menfaſſung der Arbeiterſchaft in demokratiſcheſozialiſtiſchem
Sinne anſtrebten, ſelbſt davon überzeugt waren, daß dieſes Werk
nur von einer Perſönlichkeit bewältigt werden konnte, in der ſirh
alles konzentrierte. Jn dem betreffenden Briefe heißt es
wörtlich: „Die Arbeiterbewegung, welche mit unwiderſtehlicher Ge
walt ſich geltend gemacht hat, welche durch Fehlgriffe beeinträch-
tigt, durch keine Macht aber unterdrückt werden kann, bedarf, wenn
fie zu bedeutenden und befriedigenden Ergebniſſen führen ſoll, der
umſichtigſten und kräftigſten Leitung; ſie bedarf der höchſten Jn
telligenz und eines durchaus mächtigen Geiſtes, in dem ſich alles
konzentriert und von dem alles ausgeht. Wir drei unterzeich
nete Freunde haben uns als Mitglieder des Komitees (das Zen
tralkomitee zur Berufung eines Allgemeinen Deutſchen Arbeiter-
tages iſt gemeint. D. Red.) eingehend mit dieſer Angelegenheit
beſchäftigt und wir finden in Deutſchland nur Einen Mann, den
wir an der Spitze einer ſo bedeutenden Bewegung ſehen möchten,
wir finden nur Einen Mann, den wir ſo ſchwieriger Aufgabe
fähig halten, nur Einen Mann, dem wir ſo vollkommenes Ver
trauen ſchenken, daß wir ihm als Führer der ganzen Bewegung
uns unterordnen möchten, und dieſer Eine Mann ſind Sie.“

Wenn auch nicht ausgeſprochen, ſo wird Laſſalle der
ganzen Form des Schreibens nach jedoch hier offen die diktato
riſche Vollmacht über den neu zu gründenden Arbeiterverein an
geboten. Das iſt, wie geſagt, um ſo intereſſanter, als einer der
drei Unterzeichner des Briefes derſelbe Julius Vahlteich iſt, der
ſpäter infolge des diktatoriſchen Auftretens von Laſſalle ſeinen
Sekretärpoſten niederlegte und offen wie insgeheim gegen Laſſalle
arbeitete.

Wie groß die Autorität Laſſalles in den fortgeſchrittenſten
Kreiſen der Arbeiterſchaft damals war, wie faſzinierend ſein per
ſönliches und ſchriftſtelleriſches Auftreten gewirkt haben muß und
welche grandioſen Hoffnungen beiſpielsweiſe Dammer, Fritzſche
und Vahlteich auf die Entwicklung des Vereins unter Laſſalles
Führung geſetzt haben, geht ſehr deutlich aus einem Brief Dam
mers vom 11. Februar 1868 hervor, in dem es heißt: „Die Grün
dung eines eingigen Deutſchen Arbeitervereins wird auch aus
wärts überall empfohlen, nur dürfen Sie nicht auf 30 000 Mit
glieder, wie wir annahmen, ſondern auf vielmal mehr rech

nen 2Und Laſſalle, der an ſich ſchon auf Grund ſeines hochgeſpannten
Willens und auf Grund genaueſter Selbſtbeobachtung über ein
Selbſtbewußtſein beiſpielloſer Art verfüg!e, nahm die Prophe-
zeiungen Dammers und ſeiner Freunde begierig in ſich auf.
der Aufforderung von Leipzig ging er ſofort an die Abfaſſung des

Ferdinand Laſſalle. Nachgelaſſene Briefe und Schriften,
Band (Laſſalles Briefwechſel aus den Jahren ſeiner Arbeiter

agitation 1862 bis 1864), r Tim von Guſtav Mahyer,
Deutſche Verlagsanſtalt Stuttgart Berlin, Ver
lagsbuchhandlung Julius Springer, Berlin. Jn Halbleinen
bunden 11 Mk. Vorrätig in der VolksblattB lung,
(Saale), Große Ulrichſtraße 27, und in der Volksbuchhandlung
Bitterfeld, gegenüber dem Bahnhof.
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ſten Anſtoß zur Schaffung einer neuen Arbeiterbewegung ver-

Muffolini, ein gemeiner Berbrecher?

Zeit wird das Gerücht verbreitet, daß Muſſolini in der Schteiz

Staat enthalten hatte,

ſogenannten Offenen Antwortſchreibens, von dem er ſich den ſtärk

ſprach. Am 9. 1868 r d an en gar Bekannten aus der Revolutionszeit, den mann uVereinskaſſierer Guſtav r „Da die Schrift S
wortſchreiben) ehwſie' in eine bereits beſtehende praktiſche Be

t, ſo e wirken wie die Theſen 1517 an derwegung fäll
Sittenberger SehloßkirchErſtaunlich der Kraftaufwand, mit dem Laſſalle ans

Werk ging. ohl ſeine Freunde er undZiegler dringend von der Veröffentlichung des Offenen Antwort
ſchreibens abrieten, da er ſonſt „eintoter Mann und „auf
immer ruiniert“ ſei, ſpottete Laſſalle der Angſthaſen. Jn
dem eben angeführten Briefe an Lewy ſchreibt er:

„Jch antworte auf alles dies nur mit dem alten Luther: „Hierſtehe ich, ich kann nicht anders Gott helfe mir. Amen
wenn ich gleich augenblicklich moraliſch tot wäre, und ſelbſt phy
ſiſch in 77 Stücke zerriſſen werden ſollte. Jch hätte dennoch nicht
anders gekonnt.“ 9

Mit welch gigantiſchen Avſichten Laſſalle in ſeine ſelbſtgeſtellte
Aufgabe hineinwuchs, beweiſt die Tatſache, daß er in demſelben
Briefe mit einer Mitgliedſchaft von einer Million Arbei-
tern rechnet, dazu mit einem jährlichen Agitationsfonds von
150 000 Talern. Tatſächlich hat der Verein nach dem Tode Laſ-
ſalles, alſo in ſeiner höchſten Blütezeit, über nicht mehr als dreißig
h r mit reichlich 4600 Mitgliedern verfügt.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Laſfalle nicht in reiner Hoffnungsſeligkeit ſchwamm, ſondern daß er ſeine kühnſten Ziele auch ge

legentlich mit einer ſehr reichlichen Doſis Skepſis betrachtete.
So äußerte er gelegentlich in Briefen an Rüſtow und Her
wegh, daß, falls er binnen weniger Wochen keine entſcheidenden
Erfolge ſehen tdürde, er ſich aus der Arbeiteragitation und Politik
in die Wiſſenſchaft zurückzöge. Darauf antwortete Wilhelm
Rüſtow: „Du haſt gar keinen Grund. Deine Arbeit aufzugeben.Daß Du nicht in vier Wochen allen Miſt Deutſchlands ausrotten
werdeft, mußteſt Du wiſſen. Alles, was Du verlangen kannſt, iſt
eine Partei unter den Arbeitern und in den Arbeitervereinen zu
bilden, die Deine Grundſätze adoptiert. Wie klein ſie auch ſei,
hre Vergrößerung wird nicht ausbleiben.“

Die Wahl des preußiſchen
Miniſterpräſidenten

wird nach Meldungen Berliner Morgenblätter t Freitag,wahrſcheinlich nicht ſtattfinden. Das Zentrum ſheint ſich in der
Tat mit ernſtlichen Erwägungen zu tragen, einen Hrenier aus

ſeinen Reihen zu präſentieren, wie es heißt, mit Rückſicht auf die
Deutſche Volkspartei. Wir haben im Angenblick keine Ver
anlaſſung, dieſe Meldung u kommen kommentieren.

Rom, 29. Januar. (WTVB.)
„Populo d' Jtalia“ ſchreibt in rieſigen Lettern: Seit einiger

ror 20 Jahren wegen eines gemeinen Verbrechens abgeurteilt wor
den ſei. Senator Albertini, der Herausgeber des „Corriere dellaSera“, der ſich rühmt, den Text des Urteils zu veſitzen, wird hier
mit aufgefordert ſofort dieſes Dokument dem Senat zu übergeben
der in ſeinem Blatte zu veröffentlichen.

Kein Revolutionsbeamter.
Berlin, 29. Januar. (WTB.)

Das „Tageblatt“ meldet, daß der Direktor der Landespfandbrief-
anſtalt in Berlin, Geheimer Regierungsrat Gehring,
unter Verzicht auf Penſion und alle ihm ſonſt als preußi-
ſchen Beamten zuſtehenden Rechte aus ſeinem Amte ausgeſchieden
ſei. Das Blatt veröffentlicht weiter eine aus Bankkreiſen
ſtammende Zuſchrift, wonach der Geheimrat unter Ueberſchreitung
ſeiner Befugniſſe Geſchäfte gemacht habe, die mit den eigentlichen
Aufgaben der Landespfandbriefanſtalt, nämlich der Hergabe vonGeldern gegen erſtklaſſige wpothetariſche Unterlagen, nichts zu
tun gehabt und die er mit ſehr großen Verluſten abgeſchloſſen
hätte. Die Summe, um die die Landesbriefanſtalt geſchädigt
worden ſei, ſoll ſich auf 3 bis 5 Millionen Mark belaufen.

Diſziplinarverfahren gegen einen
Provokfateur.

Karlsruhe, 29. Januar. (WTB.)
Rede des Profeſſors Freiherrn Marſchall von

Biberſtein bei der Reichsgründungsfeier der Univerſität in
Freiburg im Breisgau ſchwere Ausfälle gegen den heutigen

hatte das Unterrichtsminiſterium vondas Mannuſtkript der Rede eingefordert. Profeſſor
Freiherr Marſchall v. Biberſtein hat es abgelehnt, dieſer

Da die

dem Redner

und verlieſt dann zah

Eine Herriot- Rede
Severings „Generalſtab“.

Paris, 89. Januar.
Jn der geſtrigen rr u. a z Räumung der o ſenees one 5errlarte niemals en die iehungen gwiſchen unEngland beſſer e herzlicher geweſen als jetzt. (1) rriotzahlreiche S okumente über die Arbeit See

Kontrollkommiſſion. Am Rhein lägen die letzten Bed nene

für die Sicherheit Frankreichs. Wenn Frankreich am Weltfrieden
mitarbeiten ſolle, dann müſſe zuerſt ſeine Sicherheit grantiert

Herriot unterſuchte dann die Beſtimmungen des Verſaillerertrags und ſtellte nen die angeblichen deutſchen Ver-
fehlungen gegenüber. Er ſpricht von der Ausbildung junger
Rekruten und Reſerviſten. Eine der erſten Fragen ſei die der
deutſchen Polizei. 1913 habe tſchland 50 000 n
und 27 000 ſtaatliche Poligeibeamte bt. Die nach dem Kri
geſchaffene Sicherheitspoligzei ſei völlig militäriſchorgande I Streitmacht. Herriot ſprach die aus,

Franz n im n 1920 einem Manöver Sv r gefallen ſei. Deutſchland habe damals gefordert, di
ſeiner Reichswehr von 100 000 auf 209 000 Mann erhöhen zu
dürfen. Die Alliierten hätten ihm aber nur die Erhöhung ſeiner
Polizeiſtärke von 90000 auf 150 000 Mann geſtattet und
verlangt, daß die Polisei einen et l en Charakter tr Dieſe
Verpflichtung habe Deutſchland nicht erfüllt. An die Stelle der
alten Polizei ſei eine ſolche militäriſchen x x getreten, deren Revolver und Maſchinen Sennhe e S
nntzbar gemacht werden könnten. Die Schupo umfaſſe 5000

ere des alten Heeres und unterhalte einen Generalſtab ime nſter im des Jnnern. (1) Außer den 150 000 ſeien
tuch 30000 Polizeibeamte in den Bureaus angeſtellt
Deutſchland habe aus einer ſtädtiſchen Polizei eine mili
tär i e Macht ne Herriot erinnerte weiter daran, daßdurch die Kontrollkommiſſion 837 000 Kanonen, 87 000 Maſchinengewehre, e Millionen Gewehre, 85 Millionen Patronen z er
ſt ört worden ſeien. Was Deutſchland zurückbehalten habe, wiſſe
man nicht; man könnte es aber an dem ermeſſen, was r ent
deckt habe. (1) Die militäriſchen Fabriken in Spandau und anders
wo hätten Waffen und Maſchinen in Menge hergeſtellt. Krupv
habe ſich bisher geweigert, die Na ne zur e weittragender Geſchütze zu zerſtören. Der Artikel 169 des der
Vertrags ſei r toter Bitchſtabe geblieben. durchReich swe und Reſerven das elge
hergeſtellt. eutſchlant habe, entgegen dem Verſailler
ſeinen Gener alt a h wiederhergeſtellt und eine c erre dentlich
ren Technik. (1) Herriot erwähnt dann a

e Aeußerungen des Generals v. Seekt, die er
wilttäriſchen Führer müßten ſich darauf vorbereiten, eine moderne,

mächtige Armee zu befehligen. Der alte militäriſche Geiſt ſei
nicht verſchwunden. Die Rechte habe an Stimmen gewonnen,
allerdings auch die Sogial demokratie mehr Stimmen er
halten, aber könne man behaupten, daß ihr Erfolg. die Kräfte der
militäriſchen Reaktion neutraliſiert habe? Bei den all
deutſchen und den Rechtsparteien wettere man fortdauernd ge r
den Verſailler Vertrag. Während zwiſchen Frankreich und Deutland nur von wirtſchaftlicher Annäherung geſprochen werden ſolte,
antwortete man Frankreich mit haßerfüllten Worten. Die öſter
reichiſchen Sozialdemokraten haben uns geſagt, daft Deutſchland
r Land annektieren wolle. (1) ehe e h en a niſche

(Radiomeldung.)

ee inzunehmetn age Diehaben eine ſichere Empfindung für Forderungen e Moralk, und
viele empfinden es als ummoraliſch, daß der Mann, er eine ſchwere
Mitſchuld an der Entſtehung des Krieges trägt, das geruhige Leben
eines Gentleman-Farmers führt.

Paris, 29. Januar. (WTVBV.)
Die Abrüſtung werde ein leeres Wort bleiben, ſolange nicht der

deutſche Militarismus unterdrückt worden ſei. (Großer Bei
fall von der äußerſten Linken bis zur Rechten.) Die Sitzung wird
unterbrochen, um Herriot eine Erholungspauſe zu gönnen.

Nach der Pauſe ſpri icht Herriot von dem in Deutſchland auf
gefundenen Kriegsmaterial, das man nie genau habe
nachprüfen können, weil die r beim Waffenſtillſtand
nicht vorgelegt worden ſei. Es ſei mit Sicherheit anzunehmen,
daß noch viel Munition verſteckt ſei. Der t zählt
dann mehrere Einzelfälle auf, wo den Entwa gsbeſtimmungennicht nachgekommen ſein ſoll. Dabei iſt von rer daß er er

klärt, auch in den beſetzten Kruppwerken ſei nichts zur Entwaff-nung geſchehen gar ſtrebe kein Werk des Haſſes an, ſondern

es wolle nur ſeine Ruhe (ſeine bewaffnete Ruhe ſelbſtverſtänd-
lich. D Red. d. „Volksblatt“). Die Demokratien ſeien es ſichwiß die Formen des Jmperialismus und des alten preußi-

ſen Militarismus zu bekämpfen. Vor allem müßten die
Seelen entwaffnet werden. Er glaube auch heute noch an das

Forderung nachzukommen. Hierauf iſt gegen ihn das Diſzi-
Alinarverfahren eingeleitet worden.

demokratiſche Deutſchland die letzten Wahlen ſeien der beſte Ve
wejs dafür. Die Alliierten müßten ſich vorſehen, daß in Bahern

beſprach Miniſterpräſident eine

8 rer a ne u 4 Wr z. 3 4 J er 4 re re e

4 I v 2

Die vewaſfnete „Ruhe“.
r r die an De et eſeine e mit dem Bekenntunſch ſeines e ei, eines Tages noch die

i S von Europa erleben zu dürfen.
ſchwer ſei, wenn auf der einenSir ne zum u Veng Demokratie ſei, der andern

n die nichts andere e als di archie.
Und er für den der zun 2 v e See für meine iſt d eer-üye e Rede wurde dem Mi

ſthenten after gen und eine große Ovation zuteir.

e

Wir werden morgen auf dieſe aus den verſchiedenſten Gründe
ſehr ſonderbare Rede Herriots eingehend zurückkommen.

Belgiſche Kabineitskriſe.
Srüſſel, 20. Januar. (Radiomeldung.)

a belgiſche Kammer r etdpng. die ei diele und eerleet ſchon eröffnet. W T
tener Debatte über die Tagesordnung wurde auf Antrag des

hrers der Katholikenpartei beſchloſſen, das mmrecht
ür die Wahlen zu den Provinziallandtagen ſofort nach Erledi
ung des Geſetzentwurfes über die Erhöhung der Beamtengehäl
er zu verhandeln. Das dürfte in etwa Rat Wochen der Fall ſein.

Da die Liberale Partei unzählige Male auf das beſtimmteſte
erklärt hat, daß die Verhandlung des Frauenſtimmrechts von il,
als Bruch des katholiſch- liberalen Koalitionsabkommens betrachtet werde und den Ausſchluß der
liberalen Miniſter zur Folge haben würde, ſo iſt die
Kriſe eröffnet. Die Liberale Partei wird heute oder morgen
ſich über den h des Austritts aus der Regierung ſchlüſſig
werden, doch werden die Liberalen es kaum wagen können, die Verabſchictung des Geſetzes über die Gehaltserhöhung der Beamten

zu verhindern. Wenn dies Geſetz erledigt iſt, ſcheint die Kriſe und
die ſofortige Auflöſung des Parxlaments unvermeidlich. Die So-
zialiſten haben bei der Abſtimmung am Mittwoch ſich der Stimme
enthalten, um der Oeffentlichkeit zu zeigen, daß es ſich inn einen
Konflikt innerhalb der Regierungsmehrheit handelt.

Die ſteuerſcheuen Aufwertungs-
gegner.

Berlin, 29. Januar. (WTVB.)
Geſtern ſind die Spitzenverbände der Landwirtſchaft,

der Jnduſtrie, des Großhandels, des Einzelhan-
dels, der Schiffahrt, des Handwerks und des Bank-
weſens bei dem Reichswirtſchaftsminiſterium vorſtellig gewor-
den, um deſſen Aufmerkſamkeit auf die wirtſchafts- und währungs-
politiſchen Wirkungen zu lenken, die ſich aus einer über die
3. Steuernotverordnung hinausgehenden Aufwertung von Hypo-
theken Jnduſtrieobligationen und ſonſtigen pri-
vaten Forderungen ſowie aus der uferloſen Erweiterung
des Kreiſes der aufwertungsfähigen Privatforderungen ergeben
müſſen. Unter Zuſtimmung des Vertreters des Reichsbankdirek-
toriums (1) wurde von allen Verbänden betont, daß eine Erwei-
terung der Aufwertung die Grundlage der Währungsſtabiliſierung
ſowie die in den Goldbikanzen vorhandenen Unterlagen den Kre
dit der Wirtſchaft im Jn und Ausland ernſtlich gefährden müffe
und daß ein weiterer Verfolg ſolcher Maßnahmen die Steuerkraft
der Bevölkerung vor unerfüllbare Anſprüche ſtellen würde. (1) Es
wurde dargelegt, daß die Aufwertungsmöglichkeit für die meiſten
der hier in Betracht kommenden Rechtsverhältniſſe an der für den
Schuldner beſtehenden rechtlichen, wirtſchaftlichen und techniſchen
Unmöglichkeit ſcheitern muß, von ſeinem privatrechtlichen oder
öffentlich-rechtlichen Schuldnern Aufwertung zu erlangen. Die
Verbände ſtellten die Forderung, daß dieſer Widerſtand ausſchließ-
lich vom Standpunkt der Jnkereſſen der Geſamt wirtſchaft (1)
und der Geſamt bevölkerung (1) behandelt wird. Sie richteten
an den Reichswirtſchaftsminiſter die Bitte, dem Reichstag ihren
Wunſch zu übermitteln und zur Vertretung ihrer Auffaſſung vor
dem Aufwertungsausſchuß Gelegenheit zu erhalten.

2

Dieſelben wirtſchaftlichen Jntereſſenten, die heute ſich gegen
die weitere Aufwertung wenden, haben bis zum 7. Degember durch

den Mund ihrer politiſchen Parteien Deutſchnationale und Volks
parteiler) erklärt, daß ſie für ſofortige, völlige Aufwertung ein
treten werden. Was ſagen die braven Wähler nun, die wie
die blinden Fliegen auf den Leim der ſchwarzweißroten Roß-
täuſcher gekrochen ſind.

Stadt- Theater.
Wer weint um Juckenack?

Tragikomödie in drei Aufzügen von Hans Rehßfiſch.
„Und wenn ein neuer Johganes käme oder ein

neuer Meſſias, unſer Platz wäre an der Seite des
Pontius Pilatus!“ (Sraatsanwalt Lotz.)

Der gute Hans Rehfiſch hat ſo unrecht nicht gehabt, als er den
Staatsanwalt ſo ſagen läßt. Wie denn ſeine Tragikomödie man-
hes Verslein enthält, das der Spießer im Privatleben ſich nicht
Linter d en Spi egel Je n würde. Aber man behauptet ja vielleicht
mit Unrecht?), daß die Bretter manches mildern. „Juckenack“allerdings ſpricht für ſich der im Dienſt ergraute Beamte, der

im Scheintode die Leere ſeines Daſeins als ſoziale Schuld emp
findet, der im Eilzugstempo und wahllos jetzt alles glücklich
machen möchte, der ſich weder durch die biſſigen Konſtruktionen des
Staatsanwalts noch durch den Knüppelhieb des undankbaren

Vettlers belehren läßt; der um der „Menſchengüte“ willen dem ge

fallenen Mädchen ſelbſtlos ſein Vermögen zuwendet (ſie hohnlacht
über den „Weihnachtsmann“), der dreißigjährige Beamtenſtolz
Und Dienſteid zur „Rettung“ des Schieberembryos und nach
maligen „Lyrikers im Nebenberuf“ hinwirft und dafür einen ſo
furchtbaren Schlag erhält, daß bei ernſter Würdigung von Tat
und Undank das Herz ſich zuſammenkrampft, der ſich dagegen zu
wehren ſucht, daß „Menſchengüte wider das Geſetz ſei“ und doch
die Wahrheit am eigenen Leibe erlebt; dieſer Juckenack iſt mahnendes Zeitgewiſſen und Warner:; ſelbſt der Staatsanwalt ſchlägt
ſcharfe Klinge, und ſeine Deduktionen über Beamtenpflicht klingen
wie blutiger Hohn. So wird die Tragikomödie zur ſozialen Satireund die ſcheinbar grotesken Figuren wachſen zu drohend mahnen-
den Geſpengern einer in ihren Wurzeln verrotteten Zeit.

Die Halleſche Erſtaufführung erlebte geſtern ein verſtändnisvolles
und bei aller Vermeidung von Uebertreibungen in kräftigen Linien
gezeichnetes Spiel. Vilma Dülfer war eine lebenswahr klein-

Dirnenhafte der Rolle einen Strich zu ſehr betonender Lebhaftig
keit geſpielt wurde. Alfred Haller führte ſeine Rolle als ſar-
kaſtiſch liebenswürdig philoſophierender, raffiniert taſtender

Staatsanwalt ausgezeichnet durch. Die Hauptlaſt des Abends
trug unbeſtritten Oskar von Rylander als Juckenack; von an
klagender Hilfloſigkeit gegen das Schickſal, voll rührenden Be-
glückungsdranges und Menſchengüte, erſchütternd bis zum letzten
Moment. Fritz Henſel als Walter war ein patenter
Gentleman-Fälſcher, deſſen lyriſche Tünche von eiſiger Geſchäfts-
geriſſenheit bald abblätterte. Kurt Hend rich als Verſicherungs-
agent wartete mit einer gediegenen Rolle auf, deren Härte aller-
dings einige Milderung verdiente.

Der Spielleitung (Fritz Günzel) gebührt für techniſche Be-
handluag, Bühnenbild und Linienführung Anerkennung.

Der reiche Beifall kam aus offenbar warmem Herzen und war

vor allem wohlverdient. F. Perchlandt.

Klingler Quartett.
Mozart Abend.

Das Klingler-Quartett ſteht auch bei uns in hohem künſtleriſchen
Anſehen, es erfreut uns immer wieder durch den Wohllaut und
die materielle Schönheit des Tones, ferner durch jene unfehlbare
Sicherheit des Zufammenſpiels, die von eminentem Fleiß und
ebenſolcher Jntelligengz zeugt; im ſtärkſten Forte wie im leiſen
Hinflüftern klingt alles wie aus einem Bogen, ein idealer Eindruck,
der nur dann erreicht wird, wo keiner der vier Spieler ſich vor
drängt oder unterordnet. Beim Streich-Quartett beteiligen ſich
an der muſikaliſchen Darſtellung vier weſentlich verſchiedene Jn
dividuglitäten, die erſt durch den Zuſammenklang die rein äußere
Wirkung hervorbringen; die vier FStreichinſtrumente bieten ja
nicht die Farbenfülle eines Orcheſter deshalb veranlaſſen ſie auch
niemals zu klanglichen Experimentqh, vielmehr bringen ſie die
fubtilſten Künſte des Kontrapunktes ſind der Nachahmung.hü rgerliche Hausbeſorgerin Nagel, deren Nichte, das Mädchen aus

dem Volke, Lina, von Marianne Mierſch mit erfreulicher, das
Daß Klingler und Genoſſen bei Zuſammenſtellung ihrer Pro

gramme ſich von Feinſinn leiten laſſen, bewies auch der geſtrige

Abend, der einem der größten Meiſter der Kammer-Kunſt
Mozart gewidmet war. Mozart ſteht in ſeiner Kammer-
Kunſt nicht mehr unter der Herrſchaft der vier Jnſtrumente, wie
etwa Haydn, der Vater des Streichquartetts; mit ſeiner ſo über
reichen Jnnerlichkeit ſpricht Mozart auch in dieſer Kunſtform
ſeine eigene Sprache; wir denken hier beſonders an das ſo be-
rückende Jdiom ſeiner Adagios, die ja ſpäter der Grundſtein zur
Lyrik eines Schuberts und Schumanns wurden.

Als erſtes Opus des heutigen Abends kam das Streich-Quintett
C Dur zur Aufführung, es trägt faſt Beethovenſchen Geiſt, be
ſonders im Hauptmotiv des erſten Satzes; im Menuett wie in
dem F-Dur- Andante herrſcht eine herrlich fein geſponnene Er
findung, ſo echtes Knoſpen und Blühen; wundervoll klingt im
Allegro das volkstümliche Hauptmotiv. Das zweite Quintett G-
Moll verblüfft durch ein geheimnisvolles Einſpinnen der eingzel-
nen Motive, alles hebt ſich von der hergebrachten Form ab, die
Virtuoſität des Kontrapunks läßt uns geſpannt aufhorchen, vieles
klingt auch hier im Beethovenſchen Geiſt an, keine Blüte der Motive
und fein geſchwungenen Melodien geht verloren. Das Quartett
BDur zeigt uns Mozarts Kardinaltugenden, jene Behandlung
der vier Jnſtrumente, die ſpäter ger die Entwicklung der Kammer
kunſt ſo entſcheidend wurde. Von Klingler und Genoſſen
„Mozart“ zu hören, iſt in unſeren Tagen ein ganz erleſener
Genuß; ſie bringen jedes Opus wie ein ſelbſt geformtes, doch
alles im Geiſte des Komponiſten, nirgends die Spur von virtuoſer
Eigenart; mit wahrer Jnbrunſt tauchen ſie in die Adagios, vor
nehm und grazil, tönen alle Motive und Melodien, überall zeugt
dieſes Zuſammenſpiel von überlegener Künſtlerſchaft.

Der Konzertdirektion Hothan darf man für die Vermittlung
dieſer muſikaliſchen Feierſtunde Dank ſagen. S. S.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, 726 Uhr: „Zar und Zimmer-mann“. Freitag erſte Wiederholung von rpheus in der Unter-
welt“. So nnabend: „1001 Nacht“. Die Pattie des Suleimann
Krgt Herbert Rommel a. G a. A. Sonntag nachmittag: „Peterens ahrt“, abends u uhr: Arrrens in der Unterwelt“,
Montag: „Wer weint um Juckenack



Gebäudes und richtete einen Teil der ruhig Dahinziehenden mit

das journaliſtiſche Berufsgeheimnis
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SPD. und KPD.-Strolche.

Ueber die ber geſternim Seine o Die n a Wert u e
Hei. l

o V im ReichHochmut die che
am Dienstagabend Mund und Naſe aufgeriſſen, als ihnen ihre
Reporter erzählten, was für eine machtvolle Kundgebung die Ber
liner Sozialdemokratie im Sportpalaſt veranſtaltete.

und tArbeiterpartei beiſeite

Die Kund im Berliner Sportpalaſt, rieſig; gewaltig, wienur irgendeine Demonſtration der So falbenstrat e in
den letzten Jahren, riß unter den Beteiligten alles mit ſich fort,
was noch einen Funken von Liebe für die Sache der Arbeiter
bewegung in ſich ſpürt. Begeiſterung, Kampfesmut, Entſchloſſen
heit auf allen Geſichtern, in der unüberſehbaren Menge,
die den Sportpalaſt von unten bis hinauf in die Ränge füllte.
Mit brauſendem Beifall wurden die Redner wie Breitſcheid,
Müller-Franken, Otto Braun, Criſpien empfangen;
brauſender Beifall durchtoſte den Raum, als die Kundgebung
unter dem Geſang der Internationale ſchloß.

Aber neben der Begeiſterung war noch ein Gefühl in den Herzen
der Maſſen lebendig, das Gefühl der Empörung und Wut
über die kommuniſtiſchen Kanaillen, die ſyſtematiſch es immer und
immer wieder probierten, die Kundgebung in eine ungeheure
Maſſenſchlägerei zu verwandeln. Wiederholt gab es Augenblicke,
wo Selbſtbeherrſchung und Wut miteinander rangen und alles
ſozuſagen auf des Meſſers Schneide ſtand. Hätten die kommu
miſtiſchen Lumpen und Strolche anders kann man dieſe
verbrecheriſchen Störenfriede nicht bezeichnen Erfolg gehabt, ſo
wäre ein Blutbad angerichtet worden. Was dem Lumpen-
geſindel während der Kundgebung weder drinnen im Sport
palaſt noch vor deſſen Toren gelang, das wollten ſie mit aller Ge
walt beim Abmarſch der Arbeitermaſſen durch die Potsdamer
Straße erzwingen. Mit Meſſer und Schla ſtürgten
ſie ſich auf abgiehende Reichsbannertrupps bzw. Arbeitergruppen,
und nur die Kaltblütigkeit der ſozialdemokratiſchen Arbeiter, die
es nicht zum Gaudium der Rechtsparteien zu einem Straßen
krawall kommen laſſen wollten, verhinderte den ſchier unvermeid
lichen dlutigen Zuſammenſtoß. Was dem Moskauer Mob nun
auch in der r Straße nicht gelungen war, das wollten die
Feiglinge in anderen Stadtteilen zu ſpäter Stunde nachholen. So
überfiel eine kommuniſtiſche Rowdybande eine kleine Reichs
bannergruppe in der Lindenſtraße in der Nähe des „Vorwärts“

Meſſern und Mordinſtrumenten übel zu.
So tief iſt die Kommuniſtiſche Partei bereits geſunken, daß ſie

ſich nicht nur ſcheut, reaktionäre Regierungen in den
Sattel zu heben nein, ſie hetzt auch ihren Anhang noch
auf, die ſozialdemokratiſchen Kundgebungen in blutige Krawalle
zu verwandeln. Aber die Moskauer ſollen ſich täuſchen. Wenn ſie
nächſtens wieder einmal ähnliche Provokationen probieren,
wird ihnen heimgeleuchtet werden, daß ihnen Hören und
Sehen vergehen wird. Schon jetzt aber gilt es, daß in allen Be
trieben, Werkſtätten, auf allen Arbeitsplätzen den Arbeitern die
Augen über das ſchamloſe Treiben der bolſchewiſtiſchen Strolche
geöffnet werden.

Ehrbegriffe eines Kgl. Majors a. D.
Eine intereſſante Feſtſtellung ergab ſich in einem Beleidigungs

prozeß, der am Montag vor dem Schöffengericht Hanau zur Ver
handlung kam. Genoſſe Kuttner hatte den verantwortlichen Redak
teur eines inzwiſchen eingegangenen völkiſchen Hetzblattes, den
Major a. D. Külp, wegen übler Nachrede und Verleumdung ver
klagt. Vor Gericht erſchien aber noch ein zweiter Angeklagter, der
völkiſche Agitator Mundhenke vor kurzem noch radi
kaler Kommuniſt als Verfaſſer des Artikels. Es ſtellte
ſich heraus, daß Major v. Külp als verantwortlicher Redakteur
den Namen des Verfaſſers dem Gericht preisgegeben
hatte, obwohl er von Mundhenke ausdrücklich um Geheim-
haltung gebeten worden war.

Der Nebenkläger wies in ſeinen Ausführungen darauf hin, daß
das Verhalten des Majors v. Külp eine Schmach für den jour
naliſtiſchen Beruf ſei. Major v. Külp habe in äußerſter Weiſe gegen

und die journaliſtiſche
Standesehre verſtoßen. Das ſei um ſo auffälliger, als v. Külp
dem alt preußiſchen Offizierskorps angehört habe,
das ſich eines beſonders hohen Sinnes für Ehrbegriffe rühme. Der
Rechtsanwalt des Majors verteidigte dieſen mit ſeiner „Un
erfahrenheit“, die er damit zu beweiſen ſuchte, daß ſein Klient vor
kurzem den Offenbarungseid geleiſtet habe. Jn der Sache
endete die Verhandlung mit der Verurteilung beider Verleumder,
die keinen Wahrheitsbeweis antraten und ihre Behauptungen
zurücknahmen, zu Geldſtrafen von 250 und 280 Mk. Herr Mund-
henke hatte dabei beſonderes Glück. Er war als kommuniſtiſcher
Redakteur ſchon zweimal wegen Beleidigung erheblich mit Ge
fängnis vorbeſtraft. Jetzt, im Rückfall, kam er trotz der Schwere
und völligen Beweisloſigkeit ſeiner Verleumdungen mit Geldſtrafe
davon. Natürlich hat dieſe Milde mit der inzwiſchen erfolgten Be
kehrung Mundhenkes zum völkiſchen Standpunkt nichts zu tun.

IWirtſcheftspolitiß.
Der rheiniſch-weſtfäliſche Arbeitsmarkt.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt des rheiniſch weſtfäliſchen
Bergbaues weiſt im großen und ganzen weiterhin eine lei
Beſſerung auf. Zwar ſtehen nach wie vor Neueinſtel-
lungen und Belegſchaftsvergrößerungen Ent-
laſſungen und Betriebseinſchränkungen gegenüber.
Doch ſcheint ſich neuerdings vor allem auch in einigen Bezirken des
ſüdlichen Randgebietes eine etwas hoffnungsvollere Geſtaltung der
Verhältniſſe anzubahnen. Die ar ſind immer noch
recht ungünſtig. ſo daß die Zahl der Feierſchichten (in der Zeit
rom 11. bis 20. Januar 22 834) noch recht groß und der Lager
beſtand an Kohle und Koks recht umfangreich iſt. Die Zahl der
Belegſchaftsmitglieder im rheiniſch weſtfäliſchen Bergbau hatte ſich
Ende Dezember gegenüber dem Vormonat um rund 1000 vermehrt
und beträgt 471 000 Mann.

Berdoppelung des Poſtſcheckverkehrs.
Der Poſtſcheckverkehr hat im erſten Jahre nach der Stabiliſie-
rung unſerer Währung einen ungeheuren Aufſchwung genommen.
Die Zahl der Kunden der Scheckämter hat ſich im Laufe des

ahres 1924 von 626 108 um 188 695 auf 808 798 vermehrt. Der
mſat, der im Januar 1924 nicht gang 8784,5 Millionen Mark

betrug, betrug im Dezember nicht weni als 6868,8 Millionen
und hat ſich alſo bald verdoppelt. Die Zahl der Buwungen ſtieg
von 24 071 600 auf 48 440 000, die der Gutſchriften von 18581 000
auf 27 188 000, die der Laſtſchriften von 10 490 000 auf 16 252 000.
Bargeldlos beglichen wurden von dem
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SPD. Der vom Preußiſchen Landtag eingeſetzte Unterſuchungs
ausſchuß hat in zweitägiger Verhandlung am Dienstag den Fall
Kutisker zur Klärung und zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht.
Die noch unerledigte Beweiserhebung dürfte das Geſamtbild des
Falles kaum verändern. Die Preußiſche Sechandlung hat ſich mit
Herrn Kutisker in Geſchäfte größten Formats eingelaſſen, ohne
über ſeine Perſon anderes Jnformationrsmaterial zu beſitzen als
die formularmäßige Auskunft ernes Auskunftsbureaus, wie man
ſie für den Preis von 8 bis 5 Mk. erhält. Sie hat dieſem Mann
nach einem kurzen geregelten Lombardverkehr auf Wechſel Rieſen
kredite gegeben und dieſe Kreditgebung fortgeſetzt, als bereits eine

Proteſt gegangen war. Sie hat ſih von Kutisker das berühmte

dieſem Stile noch vieles andere mehr.

Anzahl dieſer Wechſel am Fälligkeilstage nicht eingelöſt und in

Hanauer Lager als Deckung anhängen laſſen, ohne nach den
Beſtänden und dem Wert dieſes Lagers auch nur die geringſten
Erkundigungen einzugiehen. Sie hat ſich am Verkauf dieſes Lagers
eine Gewinnbeteiligung ausbedungen, ohne ſich im mindeſten gegen
Uebervorteilung durch den Gewinnpartner zu ſichern, und in

Mag ſein, daß die Hauptſchuldigen an dieſer ungeheuerlichen Ge
ſchäftsgebarung, die Finanzrate Rühe und Hellwig, nicht
allein aus blindem Vertrauen und leichgläubrger Dummheit
ſo gehandelt haben. Der Verdacht, daß ſie auch materiellen
Lockungen erlegen ſind, liegt nahe angeſichts der Tatſache, daß die
beiden für ihre Mitwirkung an einem Schicdsſpruch das Rieſen-
honorar von insgeſammt 52 000 Mk. erhielten. Aber dann ſteht die
Tatſache feſt, daß die berden Leiler einer Abteilung der Lombard-

ſind Beamte des alt preußiſchen Syſtems, bie auf dem
normalen Entwicklungkgang, nicht durch irgendwelche Revolutions
wellen, zu ihren Aemtern gelangt ſind.

Aber Kutisker, „der öſtliche Eindringling“, wie ſteht es mit ihm?
Man konnte doch ſo oft in der nationalen und kommuniſtiſchen
Skandalpreſſe ſeinen Namen irn Zuſammenhang mit der Sozial
demokratie leſen? Ach, auch hier die Sache gang anders gelaufen, als die Antragſteller dos vorausgedacht hatten. Kutieter

iſt mit der größten Wahrſcheinlichkeit ein geriſſener Betrüger. Aber
dafür, daß er mit der Sozialdemokratie oder Sozialdemokraten
überhaupt in Verbindung geſtanden hätte, hat ſich nicht der
Schatten eines Verdachts ergeben, geſchweige denn, daß
ſeine Geſchäfte von e Serte irgendwelche För
derungen erfahren hätten.

Nein, alle Wegweirſer zeigen nach der entgegengeſetzten
Richtung. Kutisker kam zur Sechandlung mit einer Empfehlung
der Darlehnskaſſe Oſt und militäriſcher Stellen. Welches
dieſe militäriſchen Stellen waren, konnte bisher nicht feſtgeſtellt
werden, da in dieſem Bunkte ein auffälliges Nichtwiſſen ſämtlicher
Regierungsſtellen ziwergeichnin war. Aber man kann ſeine Ver
mutungen darüber haben, wenn man weiß, daß Kutisker der
Hauptarmeelieferant der Balt kumer und der Awaloff
Bermondt- Armee war, deß die ihn empfehlende Darlehns
kaſſe Oſt die Ausgabe des Kriegsgeldes für Litauen unter
ſich hatte, daß Kutisker mit oer durch ihre Waffenlieferungen be
kannten Woſtok Geſellſchaft in engſter Verbindung ſtand. Er kam
nach Deutſchland n Bgleitung hoher ruſſiſcher, zariſtiſcher Offi

geſamten Umſatz im ſog

abteilung das ganze Vermögen der Seehandlung an eine
einzige Perſon verleihen konnlen, ohne daß die Leitung des Jn
ſtituts von dieſen Dengen er;uhr. Die Seehandlung iſt nicht
kollegial, ſondern rein hureaufratiſch aufgebaut. Die Verantwor-
tung trägt der Präſident. Aber Herr von Dombois, bis zum
April 1024 Präſident der Seehandkung, hat bis zuletzt von dem
Treiben der Rühe und Hellwig kaum erwas gewußt, und
auch die ihm zur Seite ſtehende ſechsköpfige Generaldirektion hat
ſich um die Sache erſt ernſthaft gekummert, als das Kind bereits
im Brunnen lag, die Kredite an Kutisker auf 14 Millionen an
geſchwollen waren.

Aus dieſen Dingen, die nur die gröbſten Konturen des Geſamt-
bildes aufgeigen, ergibt ſich ein vernichtendes Urteil über die ge
ſchäftliche Gebarung der Serhcnd.ung. Es zeigt ſich klar, daß
dies ſchwerfällige, buregukra-iſch arbeitende Jnſtitut ſich auf ein
Geſchäftsgebiet begeben hatte, «uf oem es infolge Mangels jeden
kaufmänniſchen Sinnes und Verſtandes völlig hilflos daſtand und
ſchließlich auf Betrügereien hereinfiel, die ſelbſt ein mäßiger
Laienverſtand auf den erſten Blick durchſchauen konnte.

Aber dies iſt wohl kaum das Reſultat, das ſich die deutſchnatio
nalen Antragſteller von dem Falle Kutisker verſprochen hatten.
Denn es läßt ſich gar nicht nach der Richtung hin ausnützen, in
der ſeit Wochen und Monaten die nalionale Skandalpreſſe arbeitet.
Alle in Frage kommenden Beamten, vom Präſidenten Dombois
angefangen, bis herunter zu den Finanzräten Rühe und Hellwig,
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Auer-Prozeß.
Haltloſe Berleumödungen unpolitiſcher Klatſchbaſen.

München, 29. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Der Verlauf des Au er Prozeſſes zeigte am Mittwoch welche

Triebkräfte hinter den Beklagten Winter und Kämpfer am
Werke ſind. Von Beginn des Prozeſſes an nahm am Tiſche der
Beklagten neben ihren zwei Rechtsanwälten ein Mann Platz, von
dem man glaubte, er gehöre zur Kanzlei eines Rechtsanwalts und
erleichtere durch ſtenographiſche Aufzeichnungen den Rechts
anwälten ihre Arbeit. Fetzt ſtellte ſich heraus, daß dieſer Un
bekannte ein Sekretär der KPD. iſt, den ſich Juſtizrat Schmitt
berger zugelegt hatte, um ſich durch ihn über politiſche
Dingeinformier en zu laſſen. Von Klägerſeite wurde gegen
die Anweſenheit dieſes Kommuniſten proteſtiert. Der Vorſitzende
ließ ihn jedoch auf Wunſch am Tiſche der Beklagten ſitzen.

Hierauff marſchierten die erſten Belaſtungszeugen auf, zunächſt
ein gewiſſer Fendl, der angeblich durch die Mitwirkung Auers
eine Stelle bei dem Fabrikarbeiterverbande nicht erhalten hat. (1)
Seit jener Zeit hatte er innerhalb der Partei ſchon hes gegen
Auer unternommen. Jn ſeinen Ausſagen erzählte er eine Reihevon Eingelheiten über interne Po I iten vor 20 und
mehr Jahren, die aber den Kläger ends belaſten konnten.
Aehnlich iſt es mit der Zengin Deyle, einer Schwägerin Auers,
die ſchon ſeit langem der Münchener Partei wegen ihres böſen
Mundwerks bekannt iſt. Die Zeugin gibt Einzelheiten an über
die Gegenſtände, die Auer während ſeines Kriegsdienſtes aus Rou
baix nach Hauſe geſchickt hat: Geld, Wein. Spitzen, Tuche, Stiefel,
Gummimäntel und drei ſilberne Portemonnaies. Letztere wurden
dem Gericht vorgelegt und erwieſen ſich als billiger Plunder, das
Stück zu 80 Pf. Jhre Kenntnis über dieſe Dinge hatte die
Zeugin nicht aus eigenem Wiſſen, ſie hörte ſie von dem
früheren Dienſtmädchen der Familie Auer. Weiterhin erzählt die
Zeugin, Auers Mutter habe ihr einmal geſagt, daß ihr Sohn von
einem ruſſiſchen Jugen 17000 Mk. bekommen habe. Dieſe be
laſtende S wurde von Auer und anderen Zeugen unter Eid
dahin aufgeklärt, daß es ſich um 16 800 Mk. Bayeriſche Eiſenbahn
anleihe gehandelt habe, die ein gewiſſer Manaſſevitch, der aber kein
ruſſiſcher Jude iſt, durch Adolf Müller, dem jetzigen deutſchen Ge
fandten in der Schweiz, als ein teſtamentariſches Vermächtnis für
bie bayeriſche Parei gegeben hat. Dies war vor dem Kriege. Die
Zinſen dieſer Summe mußten einer Frau ausbezahlt werden, was
heute noch geſchieht. Nach Auflöſung der r
Landeszentrale in Bayern wurde das Geld der Landtagsfraktion
und dem aus ihr gebildeten Landesausſchuß übergeben, der es heute

er LSjetg die V erſchiedener Zeugen, die e die Vern verſchiedener Zeugen, die ander Seite Auers im Jahre 1915 in Roubai x tätig waren, zuerſt
Obe ektor Goßner, der u. a. foJch 1014 mit Auer ausgerückt, lernte ihn aber erſt draußen
im Felde kennen. Jn Roubaix wurde ich der Kommandantur zu
geteilt, Auer der Wirtſchafteſtelle. Dort wurde er in der Rech-
nan elle zur Organiſation des Ankaufs des franzöſiſchen Goldes
verwendet, das in der Zivilbevölkerung vorhanden war. Die Be
völkerung gab dieſes Gold her gegen ſogenannte Vons. Ein Re
quiſfitionsgwang wurde meines Wiſſens niemals ausi Sochaten unſerer Kompagnie waren im Privat
geübt. Die

r e4 bis m am die Mann Zulagen,enante B etwa 5 bis 80 Mk. Der einzelne
Jannar 29167, im Dezember jedoch ſchon 6888,8 Millionen Mark. eubegelber rwußte natürlich nicht, woher dieſe Gelder ftammken. Er hat fie

ziere.
Kutiskers, daß er namentlich zu klerikalen Kreiſen und der
Landwirtſchaft in Beziehung ſtehe. Es waren alſo ſehr
feudale und politiſch recht s gerichtete Kreiſe, die keines

Der KPD.Gekretär.

Die erwähnre Auskunft bemerkt über die Verbindungen

wegs vor intimer geſchäftlicher Verbindunz mit dem verachteten
„Oſtjuden“ zurückſcheuten, ſolange er als potenter Mavn galt.

Einen Augenblick glaubten die Deutſchnationalen im Ausſchuß,
ihr Freſſen gefunden zu habeg, als ſich herausſtellte, daß Kutisker
ohne Paß und Sichtvermerk wach Deutſchland gekommen war,
daß aber eine bereits verfügte Ausweiſung wieder zurückgenommen
worden ſei. Doch die nationale Entrüſtung ebbte erheblich ab, als
der Verantwortliche für dieſe Maßnahmen feſtgeſtellt wurde in
der Perſon des Wilmersdorfer PolizeiamtLeiters Geheimrat
von Möller.

Auf die Frage, ob die Seehandlung bei ihrer Kreditgebung an
Kutisker irgendwie politiſch beeinflußt worden ſei, ant
wortete der jetzige Präſident der Seehandlung im Namen aller
anweſenden Beamten unit einem glatten „Nein“.

So kann ſchon heute mit abſoluter Sicherheit geſagt werden, daß
der Fall Kutisker auch nicht zum Bruchteil eines Prozents ein
Fall der Republik oder der Sozialdemokralie ſei, ſondern ſoweit
überhaupt der Staat in Frage kommt iſt er lediglich ein Fall

mit der Löhnu zuſammen ausbegahlt erhalten.einf

R iti äft ordnungsmäß rt. EsRequnſi eſchäfte n ig geführt.ſtr verboten, daß FauſtMümhener Landſturmleute waren in Roubaix allg wegen
der Uniform bekannt, und insbeſondere Auer war infolge ſeiner

Die
war

Eigenſ als Abgeordneter und Sozialdemokrat einem größeren
Teil der Bevölkerung bekannt. Jn Roubaix konnte man enstaufen, was man wollte, und die Leute waren froh, wenn man
n raunſte: insbeſondere Tuche und Spitzen waren billig zu
erwerben.Vorſ.: Wäre es möglich geweſen, daß einer Jhrer Kameraden
etwas heimgeſchickt- hätte Zeuge: Das iſt nicht denkbar, da alle
Pakete nur abgeſtempelt zur Beförderung zugelaſſen wur
den. Vorſ.: Haben Sie die elſtube kennengelernt, in der
Auer tätig war? Zeuge: Jch war drinnen und ſah, daß ein
durchaus ordentliches Verrechnungsverfahren ein
gerichtet war. Vorſ.: Wiſſen Sie etwas über die Verhandlung
Auers mit dem Stadtrat in Roubaix wegen der Vermittlung von
Arbeitern? Zeuge: Die Arbeiterſchaft Iat vielfach
gelungert, und deswegen wurde Auer von der
herangezogen, um mit den Arbeitern zu verhandeln. Er war
in der Bevölkerung bekannt und bei den Soldaten hatte er vielfach
die Bezeichnung Vater Auer“ gehabt weil er beſonders lo
gegenüber ſeinen Kameraden und der Bevölkerung geweſen iſt.
Man hat ſich ſeiner Vermittlung bedient, um die frangöſiſchen Ar
beiter zu veranlaſſen, in ihrem Intereſſe und in dem ihrer ge
fangenen Kameraden in Deutſchland zu arbeiten. Jch glaube daß
durch dieſe r erreicht wurde, daß die Arbeiterſchaftin Roubaix wieder arbeitete. Beſonders ſchwierig waren die Ver
handlungen mit der Stadtverwaltung, an deren Spitze der ſogial
demokratiſche Bürgermeiſter Lebas ſtand. Der Bürgermeiſter
wurde beſchuldigt, daß er Blätter aus einem Regiſter herausgeriſſen
habe, damit man nicht die Adreſſe von Arbeitern e.
folgedeſſen wurde der Stadt Roubai
150 000 Franken auferlegt. Ro
butionen zu zahlen.
deutſchen Truppen namens
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Ein Bankrott altpreußiſchen Beamtentums.

altpreußiſcher bureankratiſcher Unfähigkeit,
wenn nicht noch ſchlimmerer Dinge.
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Später war ich in der Wechſelſtube
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handlung dauert fork.billig. Die Ver

—zm=”xk2WmZ— [-=SV anuw tig für Politie Smigatt und Feuilleton
r urg: e liches und Lokales:

G. Kaſparek; für ing und Sport: Alfr. Wielrpp
e ilhelm Heraig: ſämtlich in e.de e e e en en re,

v



mee

h

Ufa- Theater „Walhalla“
Ad morgen, Freitag, den 30. Januar 1925:

Der große, sensationelle Wildwest-Film:

T EF FOXDieses original-amerikapisohe Werk wurde an der Grenze Mexikos aufgenommen, dort
in jenem Winkel. wo sich die Föonso und Wölte Gute Nacht sagen. In
dem Hauptdarsteller RARRYT CAREV lernt man einen eohten Wildwester Kkennen, der
dem Tod hundertmal ins Auge sehaut aber immer siegt. Mit Büchse oder Lasso
oder auch mit seinem gewinnenden Humor. Und wenv der Atem angesichts der bavnenden

Go h ſehrKoffee, ſelſt meine
mnmrnoch denQuiefo eTinke Quie ſo

Bilder zu stooken droht der „smart tell or H setat sein treues u. doch spitzbübisehesK l z ß Kll J Lüchein auf und die entnervende Spannung miſdert sich. Ein toller, heber Kerl, dieserder SPD., W x T W.
Vortährupg: S. 00 7.00 9.10 Uhr.

e

Sylvaster Fiehbig Glaire Fröhlieh
in seinem verbläffenden Verwandluogsakt Die mwondaäve VortragskünstlerinOrig Blederm.-32ene: Halb Herr. hald ben HReſftore und ernste Rezitationen

Heinz Endeors
der erstklassige Kostüm Sprech Olown
mit Partnerin u. dresstorten Hunden

Auftreten: Täglich 6.20 8.80 Uhr. Beginn: Sonntags wie Werktags S Uhr.

Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
er ſozialiſtiſchen Hrauen- Zuſammen

ezirk Halle- Merſeburg

der er 42/44c Tafakn u
Hals.Zentralverband der Zimmerer Zahlſtelle Halle.

den 80. Januar, abends 8 Uhr, in Awmen
dorf „Elſtertal* und Sonntag, den 1. Februar, nachm.Uhr in e Land berg Bezir sverſammlungen
wit wichtiger Tagetzordnung Jn Anbetracht deſſen

7 alle in den benannten Bezirken amäſſig en Ver
kameraden erſcheinen, cuch mit dafür ſorgen, daß

Unorganiſierten zu den Verſammlungen eingeladen

Aus dem Bezirk
Vittenberg. v den 29. Januar abeuds4. S ühr. in Murhs großem Saal: Oeffent
Uiche Volksverſaumlung. Thema Gegen den drohenden
Rechtskurs im Reich und in Preußen. Refrrent:
Reichstags abgeordneter Genoſſe Künſtler (Berlin).

Auf Republilaniſche zranengruppe. Frei
tag, den 30. Januar, abends S Uhr, im

Mitgliederverſammlung Neuwahl des Vore Alle Mitglieder müſſen erſcheinen. Gäſte
ſind herzlich wil kommen.
Papitz Freitag, den 30. Januar, abends 8 Uhr, im

Gaſthof „Zum Sandhaus“ Oeffentl. Frauen
ver ammlung. Die Genoſſin M. Röpert (Halle) ſpricht
über dae Thema „Die Stellung der Frau im po
tiſchen Leben

Gränewalde Sonnabend, den 31. Januar abends
71/3 Ubr, findet im Gaſthor „Zur

Wailtke“: Oeffentliche Frauenverſammlung. GenoſſinM. Röpert (Halle) über „Die Stellung der Arbeiter-
ſchaft zu den Strafgeſetzbeſtimmungen überAbtreilung“

Vocvit. Sonmag, den Februar, nachm. 3 Uhr, im
„Solkshaus“: Oeffentl. Frauenverſammiung

Rednerin Marie öpert (Halle)
Deutſche Friedensgeſeuſchaft e. V. (Sitz

BVerlin). Kreisgruppe Lrebenwerda
Montag, den 2. Februar, abends 8 Uhr,

in Bockwitz, im Saale von Waldau;
Mitt den 4. Februar, abends 8 Ugdr,
in Liebenwerda, im Weißen Roß“:

Oefſentiche Versammlung.
Redner Prof. Dr. L. Quidde, München

Thema: Vor einem Revanchekrteg?
Freie Ausſprache Freie Ausſprache

Uta- Theater beipziger Straße
Ab morgen, Freitag, den 30. Januar 1925:

Die Unverstandene Frau
Gesellsohaftsdrama in 5 Akten.

vortnbewwg: Werktags 4.00 6.40 9.80 Uhr. Sonntags 3.20 6.30 9.80 verrlammen der lagen

Drama in 6 Akten.
4In „Flammen der Leidenschatt“, dem bisher bedeutendsten englischen Großßilm,ein Thema bebandelt, dessen elementare Gewalt jeden mit e reitzt. dessen unbe-

dingte Lebensvehtbeit an unser Tietstes und Inverstes poeht, und dessen alles ver-
stehende Gröse uns dooh tröstet und erhebt. Mit MAC MARStI in der Rouptrons

ist hier ein Film geschaffen, der die Welt erobert.

(Buno der republik. Kriegsteilnehmer)

Drtsgrup Halle. Bezirk Süd. Sonnabend, dende 31. Januar, abends 7 Uhr, ber
Naum nun (Dryant erſtraße 10): Zug und Gruppen
führerbeſprechung. Mentag, den 2. Februar, abends
a Uhr, in der Turnhalle der Liebenauer Schule
Sportabend. Die Mitglieder ſind verpflichtet zu er
ſcheinen

Vorführuvg: Werktags S.20 8.00 Uhr. Sonntags 4.40 8.00 Ubr.
Infolge der außergewöhnlichen Länge des Programms beginnt die Abendvorstellung

pünktlioh 8 Uhr.
Beginn: Sonntags 3 Vnr, Werktags 4 VRr.

Techniſcher Kurſus. Unſere Uebun W
findet nicht Ddnnerstag, ſondern Freitag,abends, im Gewerkſchaſtshaus ſtatt Das Eſchen

aller in Pflicht
Jugendabteilung. Freitag, den 30. Januar,

abends 71/2 Uhr im „Vo kspark“ (Kartellzimmer): Ver
fammlung. Erſchemen aller Pflicht

Die Verſamm ung des 1. Jungſturmzuges findet
am Ton erstag nicht ſtatt.

Verband der Fubrikarheiter

Zablstelle Halle.
ag, en 1. bruar, vorm. 9 Uh m

üenera JervaDdlung

Tagesordnung.
1. Geſchätts- und Kaſſenbericht,. Bericht

der Reviſoren
2. Neuwahl der Ortsverwaltung d s

erſten und dritten Bevollmächtigten.

Ufa Theater flte Promenade
Ab morgen, Freitag, den 30. Januar 1925

Wie ecrriche ich meine Frau
Ein sehr interessantes Drama von eigensinnigen Frauen u. ihren geplagten Ehemännern

Darf ein Ehemann von setner Frau ver langen, daß sie mit sefſnen
Geschàäftsfreunden furtet

Part eine Frau flirten, wenn sie graubt, dadurch threm Mann
geschàäftirch zu nützen

Ist efne hübsche Frau ein Axktivum oder efn Passtvum
Parf ein Mann versuchen, sefne Fran zu versuchen

Die Stars äußern sieh dazu:
b) der ReviſorenVertandsangelegenheiten und Ver- MONTE BLUE: MARIA PREVOST
ſchiedenes „Wenn Du Deine Frau erziehen kannst, Erziehung ist gut. Aber die uverzogenenKkannst Du mehr als iehb.“ Frauen sind die amüsantesten.“Zutritt nur gegen des Mit-gliedsbuches. Erſcheinen fedes Mit

gliedes iſt Pflicht 619Die Ortsverwaltung.
CREIGHTON HALE: CLAUDE GILLINGWVATER:

Für mieb ist es eine juristisehe Frage. „Frauenbewegung ist immer noch besser
Versuehe am untauglichen Objekt.“ als denerriehung.“

Vortährung: 4.00 6.80 S. 10 Dhr,

Jrauen in Fſommen!zeitungs-
fremdwörtoer
Onentbehrlich für jeden Zeitungsleser

Ein Spiel des Schicksals in 5 Akten. Vortährung: 5.20 8.00 Uhr.Zusammengestellt von
Karl Worner

Zu beziehen dureb die

Wolksblat-Buchnanclung

Infolge der außergewöhnlichen Länge des Programms beginnt die Abendvorstellarg
pönktlioh 8 Unp.

Beginn: Sonntags 3 Vr,. Werktags 49 Uhr.
609

Halle. Gr. Ulrichstrasse 27

e S Spiele
Ab heute Donnerstag:

EINFILMERk
so groß und gewoltig wie „Quo vacis“

Scaaouche
in Füm-Gigaot von ungeheuren Ausmaßen aus

den Tagen der großen tfrapzösischen Revolution

10 Ante

—2 r. VUrtcher. S

10 akte
Das Sobioksal eines Volkes epiolt sich
hier ab im lebendigen Wecehbeelepiel der
krasseeten Gegensätze! Praunkender Glanz
und bittere Armut, Lust und Leid, Notund Tod spiegelt dieser Film

Das Furloso des Zeltalters J
in dem eine untergebhende Welt sich einer neuen
Gesellschattsordnung mit vergweifeltem Autbäumen

entgegenstellt, ist hier rhythmiseh gebändigt.

Bilder einer fürchterichen Revolution

packend, gesteigert, waohsend bis zum
rotglühenden Bacehanal.

ScarumoucheistderFümder Stunde

Der Film, der niemals in seiner Spannung

W

erlahmt.
Die Presse sohreibt: 838Ein hinreißender, ein emporreißender

Abend Was tär Bilder, was für Ereignisse.„Soaramouche ist ein Film. der Wochen und Mo-
nate hindureh die Programme der Lichtspielhäuser
beherrschen Vird. In Berlin, in Deutsehland über-

wie in jedem anderen Land der Erde.
Scaramouche“ ist der Pilm der Stunde. Der Filmäes Volkes. Der Film, der niemals und m das

Doversöhnliches eigt, in dem Unheimſiehes
neben Graziösem, Sebreekliehes neben Liebens-
würdigem steht. Der packt und belusti der
Grauen und dennoch mit einem heln

„sohliest und mit nieht endenwoliendem Beifall
eines enthusiasmierten Publikums
Besuohen Sie naeh Mögliohkeit die erste
4-Vhr-Vorstellng, da der Abendandrang Kaum au

bewältigen sein wied.
Werktage 4.00 6.15 8.90 Uhr
Sonntags 8.00 4.46 6.90 8.29

Stadt-Theater,

frehag, abends 7 Uhr

in ger Ünterwett.
Sonnabend adends 7 Vr:

1001 Nacht
Die 3. Dekate der

Freitagſtammkarten
wird bis Donners
tag abend entgegen-
„enommen.

II
Freitag, d. 30. Jan.,

nachm. 4 Uhr
6n. Katiee- Konzert

aus get. vom ges.
Wittekind Oreh.
Ltg.: Kapel'mstr.ßenneo Plàäts.

Abends 8 Uhbr:
Gesslischaftsabend

mit TanziUr Dauer artevinhoder

Wejbnah Unternicht

erteilt in den Abend-
n M. Buchwald
Geiſtſtr. 10. 594

Mopatsgarderoben

Etagen-Gesehäft

Gr. Märkerst. 22

Stets reicbhaltig.
Auswahl in Kon-
firmanden- und

Herren-
Anzüge
hosen

Arheiter-
Bekleidung

Gumwi- Mäntel

usw.
bekannt billig

Empfehl dieſ. Woche
wieder prima ſeites

Tiegenflevch

zu billigſten Preiſen

W. Bornsten
Unterberg 17

San an u e
repariert ſchunell, ſauber und billig

Alb. Schröder
Schuhmacherme ſterT 77 50

Aucpnhne An

VI J

Unentbehrlich für jed. Zeitungsleſer

Neues Llederhuch
für Arbeiter und Naturfreunde

x

7wiungz-Frenwönenu

Ferner:

Neue -Wolt-Kalender
das beliebte Familien Jahrbuch

ür 1925Aue 3 Da ſtatt 1.20
für nenr 80 portofreis?

Beſtellen Sie umgehend bei der

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Vlrichstr. 27
Reg jolge dieſes beſonders billigen

ngebots iſt vorherige Einſendung
des Betrages erwünſcht.

Mehrere Bohrmeister
für Hano- u. maſchinellen Betriebr rie ſtellenGebrüder Hamann

MAagdeburg.
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alle umd Jaaltreis
Hakle, den 29. Januar es

Feme. r

be d e u engin gei unr Weiſe
lksblatt“ s am

wenn

e e e eheim L e körperliche Femu herichterſtatter des Org der Schweinezüchter, deen 54 nicht len ein
(Fie politiſche t ſchon ſeit langeml)

3 dem uenoſſe Severing treffend geſagt hat. Da ſteht
meine Herren von den Deutſ

en nicht o gefährlich;
t mehr Handgranaten und Maſchinengewehre,

auchepumpen!“ Jmmerhin wird die
en, wie die nationaliſtiſchen Helden

ter wühlen eiten, um auf „den Tag“ vorzubereiten.
eſtnahme und unbegreiflicherweiſe der Entlaſſung

der vor r Zeit verha Wikinqg- und Armin- Leute
find unſere et. Deren Treiber hat i ſchen auch
irn efunden. 35 Halle beſteht nach amtli Material t ich ei vö die a h 4 ne de Feme. Der dieſen

usweis lautete:
„Der Kamerad Hans te von mir zum rerg der d e ernannt.“ bum Foy

mußten ſich die Helden in beſonderen Verpflich-tung n hter Dienſt mit der t teck s
Verbandes d n Sturm Abteilung Roßbach“ v ichten
und enwörtlich „unbedingten Gehorſam unde Diskretion“ verſichern. Zentrale der Ban

reaktionär verſeuckten Mecklenburg, und es iſt gut
et der Oberleutnant von Mackenſenerechn

der halliſchen itre hrer ha Feme ſich mit nachſtehendem

re anto t i m we ro in Merſeburg, eorgr d prach, auch Angehörige anderer Verbande tten
chloſſen. Hriben ch wir über 60 Mann; Liter

Seen hWahlſtimmung h ehrere n
war auollevei.e u oligeipröſidium, ein Kame

n EA T
a z

3 S

esn
ese

See r Verfügung.n et gende t her Bitte
wolle nur Leute haben. Bei ſämtlichen Sachen, ins

Ut ſage Leute die beſten. Als
eburg ankamen, ist es: 60

men. r treten

t

z. gekom

auf, as, Lrifft es ja bloß mich.von Merſ verfolgte uns e
kurz von H. einholte und anhielt.

wären eute, und ſo en wirſo ahren Ein per Kameraden haben jetzt
er r z alſo r ee aur lich. Se R. Halle.um Antwort, ob und wieviel die Waren koſten.gehen in s lieber es Gek. Was nen die Karaſſent

r Mögl. nicht m. Trommer, und die nötige
Eier. Können wir die auch haben? Auch

den Karaffen und Handartikeln. Bitte ſo eine
ſtellung, damit ih unſere Kaſſenverhältniſſe ein-

O.R. Halle.
Erläuternd iſt zu bemerken:

Handartikel Piſtolen, tiele und Eier ne er

im „Volks t e e Herrn Karl Kürbs zuliebe,
jetzigen Buſen
waren wir es n
dig, ihnen das

and über

ul
im KürbsKopfe

sgelöſt hat; ſo beGlorien-
Montag-

Unter erheblichemS nfaungbrg
n wollte oder nicht als verdienſtvoller Stadtſorgenvater

in, und wenn man Kilian ausnahmsweiſe einmal ernſtgenommen
ätte, müßte man ihm ſein wüſtes Hanswurſtgeſchimpfe auf

uns böſe ev verzeihen ſchon um ſeiner vorgetragenen Verdienſte
um Halle willen.

Herr Kilian ſollte doch mit ſeinen Pfoten, aus denen er fich
bis zur r chon ſoviel Lügen herausgeſogen hat,
nicht ſo verſchwenderiſch ſein. Er behauptete in der erwähnten
Sitzung, e werde er ſich die Hand abhacken, als auch nur ein

tgiges l die Hilfe eines Sozialdemokraten in Anſpruch
nehmen. err Kilian, Sie find doch ſonſt nicht ſol Sollten
Rutſchkeſprit und Rubel ſchon die Vergeßlichkeit all der ſchönen

erzeugt haben, die Sie den böſen Sozis verdanken? Wie
war's denn damals mit dem Mandätchen, das Jhnen das Opfer
unſeres Kollegen S wg und fünf anderer Genoſſen verſchaffte,
nur um Sie aus den Klauen der Juſti S reißen undr verſchaffen? Vamels ten Sie einen utt

el um Jhre Befreiung vom Gefängnis wie verſchiedentlich
um Jhre Diäten. Auch jüngſt fanden Sie ja Gutmütige (nein,
diesmal waren es Dummel), die Jhrem heuchleriſchen Gejammere

ebend Sie auf der Kandidaten i ſo weit hinaufſetzen ließen,
um mit Kürbs zu reden die Mandatsſchiebung klappte.

Darin hat doch Jhr heutiger Buſenfreund Kürbs ſeinerzeit ganz
t

Genoſſen Kilians werden ebenſowenig Dank für
richtig prophezei

h Kilians ernten, wie wir geernteternten, wire n d ren n der damals den kriegs-
en

Auch unſer Genoſſe Reiwand,
Ghren Kilian vor einer Tracht

e ger e Wenn

en Karabiner, Gewebe

e e e r e ad e e ce e e e e 4
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Bedeutung der Arbeiter Sängerbewegung.
„Kulturwillen“ veröffentl

Gutt mann über das vorſtehende Thema die
werte Abhandlung:

Aus zweifacher Wurzel iſt der Arbeiter-Sängerbund
entſprungen: aur dem Wunſch, der Arbeiterſchaft in ihrem
Kampfe auch mit der Waffe des Liedes anfeuernd und für die
Jdeale ſozialiſtiſcher Weltanſchauung werbend zur Seite zu
ſtehen dann aber aus dem (oft im Unterbewußtſein halb ver
borgenen) Streben die Volksmuſik zu pflegen und die Kunſt aus
eigener Kraft den Volksgenoſſen zu vermitteln. Streng ſcheiden
ſich die beiden Wurzeln unſerer Bewegung, aber einheitlich
e der Wipfel des Baumes. Heute umfaßt der Bund alle
in Betracht kommenden Chöre der Arberterſchaft, den Männer,
Frauen, Kinder und vor allem die Krone des Ganzen: den
Gemiſchten Chor, den wahren Volkschor. An die 800 000 Sänger,
darunter ein Viertel Frauen, ſind ſo organiſatoriſch ver
bunden, vom Zentralvorſtand, dem ein künſtleriſcher
Beirat Profeſſor Ochs, Profeſſor Tiel, der Verfaſſer an
egliedert iſt geleitet, getrennt in 80 Gaue, die ſich ihrerſeits in
ezirke gliedern. Die Aufgaben der Chöre ſind einmal: Mit

wirkung bei allen Veranſtaltungen der Ar-
beiterparteien und Gewerkſchaften und ähnlicher
Organiſationen durch die ſogenannten Tendenzchöre, Chöre,
deren Texte Beziehungen zur Jdeenwelt des Sozialismus haben,
Freiheitslieder, Kampflieder und Verwandtes. Die rein muſi-
koliſche Bedeutung dieſer Werke iſt gering, aber dieſe Chöre
ſollen bei allen Maſſendarbietungen erſchallen.

Heute, nachdem die Arbeiterſchaft eine große Zahl der Stel
lungen erobert hatte, um die wir früher täglich kämpfen mußten,
bleibt mehr Raum für die andere Seite der Bewegung, die kul-
turelle Arbeit. Klar hat man heute in allen einſichtigen Kreiſen
der ſingenden Arbeiterſchaft erkannt, daß im Vortrag von Tendenz
chören nicht im entfernteſten alles enthalten iſt, was die ſingende
Schar den hörenden Klaſſengenoſſen bieten kann: die Verſenkung
in die Kunſt, das Hinausheben über die Mühen und Sorgen des
Alltags, die Erlöſung hier auf Erden, die uns ſtark im Ertragen,
hoffnungsvoll und mutig macht, die unſer Leben verſchönt, uns

läßt in den Aetherwellen des Alls auf den Schwingen

Was macht denn die tiefe Wirkung unſerer Volkslieder aus?
Daß ſie aus dem Weſen des Volkes gekommen ſind, und daß
ſie durch die Volksgenoſſen, die Stimme und Singtalent haben,
zu den Maſſen derer ſprechen, denen die Gabe des Singens nicht
ſo verliehen iſt wie die Fähigkeit, ſich ſtill in die Wunderwelt der
Töne zu verſenken. Und über das ſchlichte Volkslied hinaus
welche Möglichkeiten der Vermittlung von künſtleriſchem Ge-
nießen, von ſeeliſcher Vertiefung, von philoſophiſcher Einſicht in
Zuſammenhänge von Welt und Jenſeits! Wer Beethovens
Wunderwerk der Neunten Sinfonie hört, wer die Matthäus-
paſſion von Bach nacherlebt, wer all die Meiſterwerke in ſich auf
nehmen lernt, die die großen Meiſter der Muſik aller Völker
geſchaffen haben, der ſpürt einen Hauch des Geiſtes, der alle

t Dr. Alfredolgende beachtens

ich nicht!“ Es iſt auch keinDanke ken die nach wie vor in den
Schmutz greift, um ehrliche Leute zu beſchmeißen, wie das durch
Ehren-Kilian in der genannten geſchah, wo Kilian die
Sozialdemokraten als dreckige Geſellſchaft begeichnete. Wir ſind
auch ferner darauf Krigpt. daß unſere gelegentlichen Feſtſtellungen
und Kilians leiſe Angſt vor der Veröffentlichung einiger in un
ſerm Beſitz befindlichen Briefe Ehren-Kilians aus dem Felde ihre
abführende Wirkung üben werden. Wenn das bei Kilian in ver-
kehrter Richtung geſchieht, ſo ſind wir darauf gefaßt, da ſeinemRednermunde W niemals Ambradüfte entſtrömt ſind.

De mortuls n nis bene!
(Ueber die Toten ſoll man nur Gutes reden.)

Die hieſige bürgerliche Preſſe hat das Gedenken unſeres ver
ſtorbenen Genoſſen Adolf Thiele ausnabmslos mit dem Ernſt
und der Hochachtung die ſeinem allezeit blanken Ehren
child und den reichen Verdienſten ſeines arbeitsreichen Lebens zu

en. Das Organ der „einzigen Arbeiterpartei Deutſchlands
weicht ſelbſtverſtändlich auch in den Fragen primitivſten An
ſtandes ab. Es leiſtet ſich die Dummheit, den Toten als Gegen-
revolutionär zu bezeichnen und die über jede bisherige Geſchmack
loſigkeit hinausgehende Roheit, einen von EhrenKilian in drei-
tägig überlegter Entbindung zur Welt gebrachten Artikel
wie folgt zu ſchließen:

„Dreſcher, einſtens auch „Radikaler“, dem Thiele gelegentlich
einer politiſchen Auseinanderſetzung Ohrfeigen angeboten hatte,
mag an ſeinem Grabe die allerdickſte Träne weinen das revo
wg Proletariat Mitteldeutſchlands ſendet ihm einen Fluch
uns Grab.“
Pfui Teufell Um wieviel würdiger erſcheint gegenübera Leichenſchändung die Stimme eines in der an Ar

eiterbewegung bekannten ers, der an die hieſige Parteilei-tung der S. folgendes reiben richtete:
„Geſtatten Sie mir, Jhnen zum Heimgang des Herrn Adolf

Thiele mein aufrichtiges und Beileid auszuſprechen.
Wenn auch meine politiſchen Anſchaungen mit denen des Toten
nicht immer parallel gingen, ſo habe ich doch den Verewigten als
aufrechten Menſchen und vorbildlichen Charakter kennen und
ſchätzen gelernt. 37 bitte, in meiner Beileidsbezeugung nichts
weiter zu ſehen als den ehrlichen Ausdruck aufrichtiger Teil
nahme und menſchlicher Ehrerweiſung vor einem Kämpfer, der
er Beſte gewollt und ſeiner ehrlichen Ueberzeugung gelebt

t.

Beſondere Berechnung der Nebenleiſtung unzuläſſig.
Wie uns berichtet wird, läßt jetzt faſt allgemein jeder Hauswirt
denn faſt jeder S iſt im n zu den Mietern or-

aniſiert eine Erklärung zur Unterſchrift bei ſeiner Mieter-fGaft herumgehen, in der dieſe ihr Einverſtändnis zur Zahlung
aſchhaus und Treppenbeleuchtungsgeld neben der

Miete geben ſollen. Viele Mieter werden unterſchreiben, die
meiſten aus Unkenntnis. Dieſen Mietern, die von einer Organi-
ſation der Mieterſchaft noch nichts gehört zu haben ſcheinen, ſei
da nochmals folgendes bemerkt:

ach der bisherigen Rechtſprechung des Landgerichts Halle (Be
ln vom 24. September 1924 6 T Mi 28824 ſowie des

ieteinigungsamtes Halle iſt die beſondere Berechnung für oben
angegebene Rebenleiſtungen neben den behördlich beſtimmten Pro
un der Friedensmiete un zuläſſig, ſelbſt wenn eine be

von Waſſer-,

ondere Berechnung am 1. Juli 1914 lwirftich ſtattgefunden hat.
is zur Entſcheidung durch das Kammergericht, das wegendieſer Frage euffen iſt, hat die Mieterſchaft alſo das Ver

langen des Hausbeſitzes als ungerechtfertigt abzulehnen. Es ſei
i dieſer nheit ausdrücklich bemerkt, daß es ſich hier um

eine grundſätzliche Frage handelt, und daß die Meinung, „wegen

ſtören recht unliebſame Folgen in der geſamten Woh-
Prügel bewahrte,

der paar Pfennige mehr laſſe ich mich in meiner Ruhe nicht

t haben kann.

Fühlenden in ſeltſamer Harmonie bindet. Keine andere Kunſt
löſt dabei ſo ſtark wie die Muſik die Feſſeln des Lebens keine
andere befreit ſo ſehr von innerer und äußerer Gebundenheil
Muſik tröſtet und hebt empor, Muſik läßt in tiefſter Seele er
ſchauern, ſie ſpricht zum Menſchen, wie zum Führer
der Menſchheit. Aber dieſe großen Werke der Muſik werden den
Maſſen des Volkes faſt niemals dargeboten Es war das Privpileg
der zahlungsfähigen Kreiſe, ſich an all dieſen Dingen zu ergötzen
Nur gelegentlich veranſtaltete man, als eine Art Wohltätigkeit,
einmal hie und da für unſere Arbeiter eine Aufführung großer
Chorwerke mit Orcheſter und Soliſten. So war es ein
Markſtein auf dem Wege des Fortſchritts in der Kultur
ärmeren Volksſchichten, als die aus dem Volke geſchaffenen
Chöre ſelber darangehen konnten, ihren Klaſſengenoſſen dieſe
Werke vorzuführen.

Heute kennen die muſikintereſſierten Maſſen die Hauptwerke
auch der hohen Kunſt. Man hat manchmal gefragt, ob nicht dieſe
Beſchäftigung mit Werken einer vergangenen Kulturperiode, einer
ſozuſagen „bürgerlichen“ Kultur, eine Einbuße für den modernen
Arbeiter bedeute, ein SachtpvomWegeEntfernen, das ihn wich-
tigeren Aufgaben entziehe. Nein, und dreimal nein! Denn nur
neue Kraft ſchöpft er ſo für den Tageskampf, für den Lebens-
kampf, für die Jdeale, denen er ſich geweiht hat. So wenig der
Menſch den Schlaf, das Eſſen, die Ruhe vollkommener Ausſpan
nung, die Erfriſchung ſportlicher Betätigung, Wandern, Tanz
und frohe Geſelligkeit entbehren kann, ſo wenig kann er abſeits
der Kultur leben. Und in dieſen Wundern menſchlichen Schaffens,
den Meiſterwerken der Muſik, liegt eingeſchloſſen die Volkskultur
von Jahrhunderten, liegen die Grundſteine unſerer heutigen
Kultur. Nicht nur Genuß, auch Berei des Geiſtes gewährt
die Betätigung. Verſtändnis für die verſchiedenen Formen der
Stoff Geſtaltung bei den verſchiedenen Völkern, m verſchiedenen
Zeiten, läßt den Arbeiterſänger immer mehr in die Probleme
ſolcher Kulturarbeit eindringen.

Und noch ein letztes, was für unſeren Arbeitergeſang ſo wichtig
iſt: die Sprache der Muſik iſt, man kann faſt ſagen ohne Ein
ſchränkung, international verſtändlich! Wo unſere ausländiſchen
Genoſſen ſich durch die Sprache mit unſeren Arbeitern verſtän-
digen wollen gelingt das nicht immer; aber unabweisbar iſt das
Gefühl der Solidarität, das Verbundenſein mit denen jenſeits
der Landesgrenzen, die unſere Jdeale trilen, wenn die Weiſen der
großen Meiſter ertönen, wenn man beiſpielsweiſe in Frankreich
Beethoven oder Schubert oder Wagner in Arbeiterkonzerten auf
führt und wir Berlioz oder Verdi oder ruſſiſche Volkslieder ſingen,
und wenn die Melodie der Jnternationale alle Genoſſen in einem
einheitlichen Geſange zuſammenfaßt. Eine wahrhaft internatio
nale Verſtändigung ſchafft die Sprache der Töne. Und der
Austauſch der Muſik des Volkes und der großen Meiſter trägt
dazu bei, daß ſich die Maſſen in die Lebensinhalte und formen
anderer Kulturen einleben und das NationalBedingte im Zu
ſammenhang erfaſſen lernen. So iſt es auch eine wichtige Aufgabe
des Arbeiter-Sängerbundes, am Wiederaufbau der B
ziehungen der Völker mitzuſchaffen.

Die Wahl der Arbeitgebervertreier der AOK.
Das Reſultat der Wahl der Arbeitgebervertreter im A

der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe in Halle, iſt am
wochabend in einer Vorſtandsſitzung der AOK. erſt

für die Vorſchlagsliſte 2 (Vereinigte Arbeitgeberverbände)

Stimmen abgegeben waren. 5Die Stimmen der Liſte 2 wurden jedoch 5 wir erklärt.da die Stimmzettel nicht mit der eingereichten orſSlagst iſte

übereinſtimmten und Merkmale enthielten, die die Abſich
Kennzeichnung wahrſcheinlich machten
30 Vertreterſitze der Liſte 1 beginnend mit dem Namen Koch, zu
geſprochen, die außerdem noch einen Erſatzvertreter erhält, wäh
rend die übigen 59 Erſatzvertreter laut S 17 III der Wahlordnung
der Liſte 2 zugeſprochen wurden.

Trefft Vorbereitungen für Magdeburg.
deburg erfahren wir, daß die Vorbereitungen für das
en in vollem Gange ſind. Am 28. Februar wird es ſich

in Magdeburg zeigen, daß das Reichsbanner SchwarzRotGold
eine h Macht darſtellt. 125 000 Kameraden aus den
verſchiedenſten Gauen Deutſchlands ſind bereits gemeldet. 85 000
Quartiere ſind von den Magveburger Revrublikanern bereits 7
Verfügung geſtellt. Da heißt es auch für die Kameraden
Ortsvereins Halle leißig rüßen, damit auch wir in möglichſt
tarker Anzahl nach Magdeburg fahren können. Keiner von unWe Kameraden, ob aktiv oder paſſiv, ob Jugend oder Alters-
ruppe, darf an dieſem Tage zu Hauſe bleiben Es gilt eigen,
z das Heer der Republikaner bereit ſteht. Das Fahrgeld beträgt

3,50 Mk. Anzahlungen können jederzeit bei den Kaſſierern geleiſtet
werden. Anmeldungen müſſen umgehend erfolgen. Es
22. Februar nur eine Parole: Auf nach Magdeburgl! Es lebe
die Republik!

Das Arbeiterſekretariat iſt heute erſt ab 5 Un
nachmittags geöffnet.

i terhaltu end mit muſikaliFrauengruppe. Ein Unterhaltungsab

Alle Genoſſen und Ge
und geſanglichen Darbietungen findet am So
nuar, abends 8 Uhr, im „Volkspark“ ſtatt.
noſſinnen ſind hergzlichft r Ein jeder ſoll ſeinem
Können mithelfen, den Abend unterhaltend und anregend auszu

Aus
n

geſtalten.
l der Ru ter und Hinterbliebenenbezüge bei dergeiheehaes Die n erfolgt am 30. Januar bei der Sta

tionskaſſe „P“ in Halle.

keit um ſich, ſo daß bei dem na
treffen der ſofort alarmierten der Wagen meterrit Flammen brannte und der große Bengintank zu explodieren

drohte. Aue ehe e S geh unter
leichzeitiger Vornahme einer auchlinie gelang es, Wagena ſchen und die Gefahr einer Exploſion zu

Nicht während der abſpringen! e
auf dem Böllberger Weg, Ecke Tor eine von einem
fahrenden Fran en kurz vor aberkam zu Fall und wurde einige e wodurch

Sie zu u eeter
Verletzungen am Kopfe davontrug.
rigen gebracht. Die erlittenen Verletzungen waren
nur leichter Natur

e Ilt worden. Es ergab ſich, daß für die Vorſchl iſte 1 e Vereini
gung der er in Handel und Gewerbe) 459 Stimmen und

Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold, Ortsverein Halle

gibt am

Brennendes Auto. Geſtern abend geriet in der Merſ
Straße beim Anwerfen des Motors ein großer e Kr
wagen in Brand. s Feuer griff ſofort mit größter

wenigen Minuten en

Kurhaus Wittekind. M z 4o es Kaffee Konzert vom S tte 8 S nekuſehaft abend mit Tanz für Karteninhaber. (Siehe v
zeige.)

r



ſondere Organiſation der Ecwecksloſen

werbslos ein als die lückWirtſchaft. en

Wünſche und Beſchwerden unterbreiten könne.

2 An
Er möchte gern „Bonze“ werden.
Not der Erwerbsloſen wird ſeit Jahr und von

auchb orteil re einer beſſeren Suche u e, ſuchen ſie eine be
ſchaffen und ſich als

rer“ an deren Spitze zu Fellen.
dieſe Helden, die ihre Quolität als ſolche wahrſcheinlich damit

en wollen, daß ſie es verſtehen. immer länger er
a ichſten Opfer der kapitaliſtiſchen

t dieſe Elemente obendrein noch die Unterſtützung
einer gewiſſen Partei beſitzen, iſt ihnen ihr Spiel bisher ſehr leichtgemacht worden. Aber immer gelingt es d nicht. Das mußte

auch ein gewiſſer Kökler aus dem Dorfe Brücken im Kreiſe
Sangerhauſen erfahren.

Wes Geiſtes Kind dieſer Köhler iſt, wurde in einer kürzlich in
Sangerhauſen ſtattgefunoenen Erwerbsloſenverſammlung
offenbart. Jn dieſer Verſammlung ſollte eine Koryphäe vom
ſogenannten „Begzirkserwerbs!loſenrat“ (Sitz Eisleben) reden, war
aber nicht erſchienen. An ſeiner Stelle trat nun plötzlich der oben

nnte Köhler auf, der dem größten Teil der n m
rbeiterſchaft bereits als „Aucharbeiterführer“ bekannt war. Jn

längeren Ausführungen verjuchte er die erſchienenen Erwerbs-
loſen zu überzeugen, daß ſie ſich als ſolche organiſieren und an die
Spitze der aniſation „Räte“ ſetzen müßlen. Dann verſuchte
er noch eine kleine Attacke gegen das „Volfsblatt' zu reiten, das
ihm vor längerer Zeit ſchon einmal die Wangen geſtreichelt hatte.
Hinter Köhler ſprach der Koummuniſt Buſſe der erklärte, daß
es für Köhler nichts mehr zu erben gebe, denn die „feine Sache

ätten ſchon andere Leute früber ſpitz gekriegt. Die Erwerbsloſen
ollten 5 Pf. pro Woche abfubren, damit di gewählten Erwerbs-

loſenräte Geld erhalten können, um hin und wieder eine Spritz-
tour zum Miniſter machen zu können. Bisher iſt dabei allerdings
nie eiwas herausgekommen, aber nichtsdeſtoweniger iſt die Reiſe
luſt der Erwerbsloſenräte noch nicht erloſchen

Dieſe Binſenwahrheit geitettete ſich unſer Genoſſe Albert
(Sangerhauſen) der Verſammlung in ſchlichten Worten vorzu

tragen. Er wies darauf hHin, daß die beſtehenden Organiſationen,
politiſche Partei and Gewerkſchaften, genügend Vertreter haben,
die ſich der Jntereſſen der Er werbsloſen annehmen und bedeutend
mehr Einfluß haben als die ſogenannten „Erwerbsloſenräte“. Für
a erhauſen komme als nächſte Jnſtanz der Kreisausſchuß in
Frage, in dem ja auch Arbitervertreter ſäßen denen man ſeine

Dem Herrn Köhler
gut Genoſſe Albert auf die Angriffe gegen das „Volksblatt“ den

at, ſich auf ſeine in Hoylnedt vollbrachten Schandtaten zu be
ſinnen. Zornentbrannt legte Köhler nochmals mit einem Donner
wetter gegen die SPD. und die freien Gewerkſchaften los, aber
der nächſte Redner, das kommuniſtiſche Kreisausſchußmitglied
a s ſpuckte ihm wieder in die Suppe. Frangke beſtätigte

ie Ausführungen ves Genoſſen Albert und nahm ſich dann den
Herrn Köhler beſonders aufs HKorn. Er ſchilderte die Schamloſig-
keiten des „Arbeiterführers“ Köbhler folgendermaßen Am 24. De
ember 1924 ſei ein Notſtandsarbeiter beim Straßenbau Tilledat el wegen Differenzen entlaſſen worden und erhalte auch
eine erbsloſenunterſtützung mehr. Erſt vier Wochen ſpäter

habe Köhler ſich bemüht, für Wangemann etwas zu tun. Da-
gegen habe K. an ſeine werte Perſon mehr gedacht, denn
er habe ſich an den Tiefbauunternchmer Ferſt in Sanger-
hauſen gewandt und ſich bei dieſem um einc Vorarbeiterſtelle

rben. Dabei habe er zeäußert, er könne auch „andersrum“
und von rechts habe er auch mehr zu erwarten als von

links. Das heißt doch mit anderen Worten, Köhler wollte den
Antreiber machen und ſich auch ſonſt ganz in den Dienſt des
reaktionären Unternehmertums ſtellen.

Köhler konnte auf dieſe ſchwere Anklage Frangzkes nichts erwidern

u sog es vor, ſtillwerden wir ihn wohl im Lager der Gelben und der vaterländiſchen
eigend zu verduften. Jn einiger Zeit

Verbände wiederfinden. Ob er dort zu dem von ihm ſo begehrten
Bonzenpoſten kommen wird, erſcheint noch fraglich, denn wir
glauben, auf jener Seite haben ſie mit der Marke Köhler ſchon
ſo viele trübe Erfahrungen gemacht, daß ſie ſetzt wohl etwas vor
ſichtiger geworden ſein werden Zur Warnuno der Arbeiterſchaft
haben wir aber hier einmal das Bild eines Menſchen gezeigt, der
gern auf die „Bonzen iſt hat, weil er ſelbſt einer werden
wollte. Und dieſer Köhler iſt nicht der W von dieſem Typ,
ſondern es gibt deren noch eine ganze Unzahl. Auch von ihnen
läßt ſich ſagen: An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen!

Merſeburg. Die Bade verhältniſſe in unſerer
Stadt. Es wird ſchwerhalten, noch eine zweite Stadt von faſt
30 000 Einwohnern in Deutſchland ausfindig zu machen, die ſolche
miſerablen Badeverhältniſſe hat wie Merſeburg Wohl iſt beim
Bau der Altenburger Schule (vor 30 Jahren. als die Stadt noch
18 000 Einwohner zähltel) ein ſogenanntes „Volksbad“ mit ein
gebaut worden, welches ſchon damals den Bedürfniſſen wenig
entfprach, geſchweige denn heute. wo die Zuſtände zur Unhaltbar-
keit gediehen ſind. Daneben beſteht noch ein kleines Privatbad
mit etwa einem halben Dutzend Wannen. Und dieſe zwei „Rieſen
bäder“ ſollen den heutigen Anforderungen genügen! Zu berück-
ſichtigen iſt noch, daß Merſeburg in ſeinen durchweg alten Häuſern
nur unverhältnismäßig wenig Privatbadeeinrichtungen hat, ſodaß man tatſächlich gezwungen iſt, zu einer einfachen Badekur

erbsloſenrat“ nennen

e rere
nnen. Die Ortskrankentaſſe 5 a

Jan nt e beſte Mittel zur S von Krankheiten iſt,
Se lfe überg en und ihr modern eingerichtetesSah re i Vennvang. Aber auc das nur ein

Tropfen einen en Stein. Sier muß eine g ere An
ſtalt fen werden, welche den beſtehenden Anforderungen
entſpricht und auch die noch entſtehenden mit berückſichtigt. Denn

erſeburg ſteht vorläufig erſt noch im Anfangeſtadium ſeiner Ent
wicklung zur Jnduſtrieſtadt. Und eine hochwohlweiſe R u
des „Herzogtums“ Merſeburg will doch ſicher den Ruhm für ſi.
in Anſp nehmen, auch in ſanitärer Hinſicht nicht rückſtändig
zu ſein und wenigſtens das zu ſchaffen, was man vor 2000 Jahren
8 B. im alten Rom uſw. ſchon kannte, nämlich zweckentſprechende

adeanlagen. Uebrigens wäre es beſſer, die verſchiedenen nicht
notwendigen Ausgaben, z. B. für das Huſarendenkmal, ruhig
r und erſt die unbedingt notwendigen Aufwendungen
zur Hebung der Volksgeſundheit durchzuführen. Wer ein Huſaren-
denkmal braucht. mag auch die Koſten dafür aufbringen. Die
e t das gar nichts an auch dann nicht wenn eine bürger-
liche Mehrheit im Stadtparlament vorhanden iſt. Ein Stadtbad
iſt jedenfalls nötiger.

Nen-Röſſen. Ein glühender Verehrer der Hohen-
e Beſonders großen Wert auf die Kundſchaft von Ar-

itern und Angeſtellten legt anſcheinend der Buchhändler Neubert
(Halle), der auch in NeuRöſſen einen Laden beſitzt. Das ganze
Schaufenſter iſt dekoriert mit Kaiſerbildern jedenfalls nur, um die
Erinnerungen an das glorreiche Regiment der Hohenzollern auf-
zufriſchen. Der gute Mann geht anſcheinend von dem Standpunkt
aus, daß auch unter den hieſigen Einwohnern ſich Leute befinden,
die Wert darauf legen, nachdem ſie ſelbſt keine Orden beſitzen,
dieſe an ausgeſtellten Bildern bewundern zu können. großen
z muß dieſer Schmuck in den Schaufenſtern, der wohl dasFeb en guter Bücher erſetzen ſoll, als Provokation eines Teils der

Bevölkerung angeſehen werden.

Lützen. Meſſerhelden. Jm Dorf Klein-Göhren kam es
in der Sonntagnacht bei einer Keilerei zu ziemlich ſtarken Ver
letzungen durch Meſſerſtiche Der verheiratete Landarbeiter J.
aus Poſerna wurde auf der Straße von mehreren jungen Leuten
zur Rede geſtellt und ſoll im Laufe des Wortwechſels durch den
i8jährigen St. von hier durch einen Stich in den Kopf verletzt wor
den ſein. Der Vater des St. wurde durch einen Stich in die Seite
ziemlich ſchwer verletzt, ſo daß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen werden mußte. Die Anzeige gegen die Meſſerhelden
wurde von der Gendarmerie eingeleitet.

Laucha. Parteiverſammlung. Die hieſige Ortsgruppe
hielt am Sonntagabend im „Schützenhaus“ ihre diesjährige Gene-
ralverſammlung ab. Der Vorſitzende, Genoſſe Bilke, hielt zu
nöchſt ein ausführliches Referat über dio Stellungnahme der Par
tei zur Regierung im Reich und in Preußen. Scharf geißelte er
vor allem das Verhalten der Kommuniſten in den Parlamenten,
für deren Taten das geſamte arbeitende Volk ein wachſames Auge
haben müßte. Jn der regen Ausſprache wurde die Stellungnahme
unſerer Fraktion einſtimmig gutgeheißen. Sodann erſtattete Ge-
noſſe Bilke Bericht von der am. 18. Januar ſtattgefundenen Konfe-
renz in Merſeburg. Der Kaſſierer gab hierauf den Bericht vom
letzten Quartal, gegen den Einwendungen nicht erhoben wurden.
Jn den Vorſtand wurde Genoſſe Bilke als Vorſitzender einſtimmig
wieder und als Stellvertreter Genoſſe Zeuner gewählt. Als Kaſ
ſierer wird Genoſſe Ambroſius, als Schriftführer Genoſſe Kaps
und als Reviſoren die Genoſſen Tröbs und Otto Käpvel fungieren.
Als Berichterſtatter wurde Genoſſe Bilke wiedergewählt.

Laucha. Stadtverordneten ſitzung. Zunächſt wurde zur
Wahl des Bureaus geſchritten. Der bisherige Vorſteher Rektor
Welſch wurde mit 6 von 10 Stimmen wiedergewählt. als Stells
vertreter Herr Sturm und als Schriitführer Herr Tauſcher. Da
aanze Bureau iſt alſo von den beiden Liſten des Gewerbevereins
zuſammengeſetzt. dank ihrer Mehrheit, die ſie im Stadtvarlament
beſitzen. Dieſe Mehrheit glaubte nun auch die geſamten Ausſchüſſe
vollſtändig allein beſetzen zu können, was aber vorläufig durch einen
Antrag der Oppoſition, die Mitalieder der Ausſchüſſe durch Ver
hältniswahl zu wählen verhindert wurde. Die Wahl mußte deshalb
bis zur nächſten Verſammlung verſchoben werden. Die Mehrheit
hatte in der letzten Sitzung bekanntlich einen Antrag zur Nachprüfung
der Beſoldungsordnung geſtellt und berichtete heute der Vorſteher
daß dieſer Antrag an das Finanzmin'iſterium abgegangen ſei. Ein
malige Beihilfen für die Pfeiferſchen Anſtalten in Magdeburg und
Bethel werden bewilligt und zur Veriügung geſtellt. Jn die Schul
devutation wurde unſer Genoſſe Zeuner einſtimmig wiedergewählt
Wegen notwendig gewordener Arbeiten am alten Kriegerdenkmal hat
Profeſſor Dr. Schulze (Naumburg) das von der Verſammlung ge
wünſchte Gutachten abgegeben und wurde der Vorſchlag des Magiſtrats,
die Löſung in vorgeſehener Weiſe des Gutachtens von der Verſamm
lung gegen zwei Stimmen angenommen. Die Platzaebühren für
ſtädtiſchen Grund und Boden werden mit 10 Pf. pro Quadratmeter
und Vierteljahr feſtgeſetzt. Sodann wird von der Niederſchrift über
eine außerordentliche Kaſſenprüfung Kenntnis genommen. Die Be
ſchlußfaſſung einer Eingabe des Zimmermeiſters Buſch wegen des
Ausbaues emes ſtädtchen Grundſtückes wird ausgeſetzt. Der
wird gebeten, der Verſammlung die geyetzlichen Beſtimmungen zu
gehen zu laſſen, wonach die Prüfung der Stadtkaſſen nicht mehr
monatlich ſtattfinden darf. Durch die Beendigung des Betriebs-
abichnittes der Zuckerfabrik war eine große Anzahl Arbeiter erwerbs
los geworden, wovon für die Mehrzahl eine Wartezeit von vier

agiſtrat

unecie Bie giet e
nahmen getroffen werden. Eben
daß die unterſtützten ie Mknapp bemeſſ ung etwas hinzrmitteln iſt deszrais eine Summe für Notſtan

eſtellt worden. nahme der 25esDie Ueber
usgaben ſolcher Arbeiten durch die Stadt

und zwar auf Vorſchlag des Magiſtrats in
Etateüberſchreitung beim Bau und Flurdezernat zunächſt bis
2000 Mk. zugeſtimmt wird. Als in Frage kommende Notſtands
arbeiten iſt unter anderem die Pflaſterung der Blüthgenſtraße vor
geſehen. Für die Wahlen der Ausſchüſſ utationen wirde und
ſodann die Wahlordnung feſtgelegt. Hierauf geſchloſſene Sitzung.
Nebra. Oeffentliche Verſammlung. Die ſeit kurzer

neu erſtandene r der Partei wird am kommenden
onntag, dem t. Februar, nachmittags 8 Uhr, im „Ratskeller“ eine

von der SPD. einberufene öffentliche Verſammlung lten, in
welcher Genoſſe Bilke die Stell. ingnahme der Partei zur Regieru
behandeln wird. Dieſe Verſammlung ſoll aber vor allem der Auf
klärung der Maſſen dienen, 'owie der Gewinnung neuer Mitglieder
und Abonnenten für die Warte.preſſe gewidmet ſein. Die ſozial-
demokratiſche Wählerſchaft von Nebra wird deshalb gebeten, recht
gari in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Vorwärts mit
neuen Kräften für die Parteil.

Kelbra. Theaterabend. Der am Sonnag von der hieſigen
Sozialdemokratiſchen Partei veranſtaltete Theaterabend verlief
aufs beſte und hatte ſich, trotzdem am Sonnabend und Sonntag
mehrere andere Veranſtaltungen ſtattfanden, eines ſehr guten Be

es zu erfreuen. enn auch unſere lieben Freunde von der
Linken glaubten, viebeicht durch Ausgabe der Parole:

„Meidet die Veranſtaltung der SPD.“, zu ſchwächen, ſo iſt dieſer
Schlag wieder ins Waſſer gefallen. Es hilf nun einmal nichts,
die Sympathie der Einwohnerſchaft iſt auf ſeiten unſerer Part i.
Zur Aufführung gelaagte das Schauſpiel „Lebenswogen“. Was
uns bei der Aufführung beſonders gefiel, war die muſterhafte Ruhe
des Theaterpublikums, ein Zeichen, daß man das Stück, das frei
von jedem patriotiſchen Jnkalt iſt, ſondern die ſozialen Strömun-
en der Gegenwart voll zum Ausdruck brengt, mit dem größten
ntereſſe verfolgte. Und unſere ugendlichen Darſteller hatten ſichmit lebhaftem Sifer in die hurneg ſchwierigen Rollen ein

gearbeitet. Das zahlreiche Publikum ſpendete daher ſtürmiſchen,
wohlverdienten Beifall. So wurden durch die als wirklich gut-

elungene Theateraufführung die grauen Sorgen des Alltags der
rbeikesſchaft auf einige Stunden verbannt.
Roitzſch. Die Spaltpilze. Wie die Kommuniſten die Ein

heitsfront betreiben, beweiſt folgender Fall, der aber nicht als
politiſche Angelegenheit zu betrachten iſt. Es gibt hier im Orte
einen ArbeiterGeſangverein „Eintracht“, der ſich der Unter
ſtützung der Arbeiterſchaft erfreute und gut entwickelte. Vor meh
reren Monaten ſind innerhalb dieſes Vereins Streitigkeiten ent
ſtanden, die einen politiſchen Charakter annahmen und zu einer
Spaltung des Vereins führten, da mehrere Perſonen, die ſich nicht
innerhalb des Vereins durchſetzen konnten, aus dem Geſangverein
„Eintracht“ austraten und einen neuen Arbeiter- Geſangverein
„Gute Hoffnung“ gründeten. Das iſt um ſo mehr zu bedauern,
als in einem Orte mit etwa 4000 Einwohnern bis jetzt ſchon drei
Geſangvereine vorhanden waren, ſomit jetzt ſchon vier
eine beſtehen, davon zwei bürgerliche und zwei ArbeiterG
vereine. Bei der Neugründung des Geſangvereins „Gute H
v urde von der Kommuniſtiſchen Partei die Parole heraus
gegeben, ſämtliche Kommuniſten hätten dieſem Verein beizutreten.
Das iſt aber noch nicht das ſchlimmſte. Da der neugegründete
Verein nicht gleich über die notwendigen Geſangmaterialien ver
fügte und ihm die Herausgabe auch verweigert wurde, ſchickte man
den Oberkommuniſten Richard Henze als Exekutor, der aber
abblitzte. Henze fühlt ſich ſchon als König hier im Ort
ſämtliche Perſonen zu g n haben. Beim Vorſtand d
ſangvereins „Eintracht“ iſt er aber an die falſche eſſe geraten
Der Geſangverein „Eintracht“ betrachtet ſi vor alleinberechtigt, als der alte angeſehene ehe ar
in die Oeffentlichkeit zu treten.

Wittenberg. Der Reichsoerband Deutſcher Kriegs
beſchädigter und Kriegerhinterbliebener, Orts-
grupp Wittenberg, hatte ſeine diesjährige ſehr gut beſuchte Ge
neralverſammlung, aus deren Berichterſtattung die Gründung derlebensfähigen und ſtetig wachfenden Ortsgruppen Kreinwittenterg

Pieſteritz, Radis und Seegrehnc urd di Schaffung der Kreis
geſchäftsſtelle unter dem Stadtverordneten Paul Bennewitz hervor
gehoben ſei. Trotz neuer -Jnrentaranſchaffungen verblieb ein Ein
nahmeüberſchuß. Zu den Leiſtungen der Ortsgruppe gehören im
Berichtsjahre ein Stiftungsfeſt, ein Kinderſeſt und die Weihnachts
beſcherung für 140 Kinder. Neu eingeführt iſt im Verbande ein
Sterbegeld. Künftig werden die Monatsverſammlungen am erſten
r jedes Monats, und zwar im Mutkſchen Lokale ſtattfinden.

amerad Bennewitz wurde als 1. Vorſitzender neu, ſonſt der alte
Vorſtand wiedergewählt.

Kemberg. Einbruch sdiebſtahl. Jn der Nacht Freitag wurde bei dem Kaufmann in Reuden ein Einbrug edierſtaht

verübt. Geſtohlen wurden 5 Schinken, 5 Speckſeiten und eine
Kiſte Margarine. Die Diebe waren vom Garten her in das Ge
höft eingedrungen und waren dann durch ein Fenſter eingeſtiegen.
Der Landjäger aus Radis hat die Spur von drei Männern bis
vor Uthauſen verfolgt. Hier wurde feſtgeſtellt, daß ſie die Räder
bei Ausführung des Diebſtahls in einer Schonung untergeſtellt
hatten. Scheinbar kommen Perſonen aus Gräfenhainichen oder
Bitterfeld in Frage.

Das ſchöne Mädel.
56 Roman von Georg Hirſchfeld.

Die Baronin gab Afra den Arm und führte ſie. Die Gräfin
und Kreſgzenz folgtea. Der Tag war nicht ſo klar wie ſonſt man
konnte auch unter der Vormittagsſonne wandern. Vor dem Por-
tal einer la kmauer traf man ein vornehmes, altes Paar.
Die Baronin mußte haltmachen und ſtellte ihre Begleiterinnen
vor. Afra wunderte ſich, daß ſie nicht auch den Namen der alten
Leute erfuhr. Beim Abſchied hörte, ſie, daß die alte Dame von der
Baronin „Königliche Hoheit tituliert wurde.
Bald kam die Erklärung. Die Baronin nahm wieder ihren

Arm und ſagte: „Das war der Herzog von Meiningen, der hier
ſein Schloß hat. Die Herzogin iſt eine Schweſter unſeres Kaiſers.“

Afra nickte nur, aber für Kreſzenz bildete der Spaziergang den
Höhepunkt ihres Lebens. Jhr Geſicht war ſo ſtolz verklärt, daß
Afra in ein leiſes, herzliches Lachen kam.

„Das iſt recht,“ ſagte die Baronin. „Jch habe mir ſo gewünſcht,
Sie einmal lachen zu ſehen. Das ſteht Jhnen am beſten.“

Afra de wieder ernſt und ſchwieg. Raſch flog die Vergangenan ihr vocbei. Aber ſie ort ſich zu keiner Beichte auf
en. Auch wenn ſie Arnulfs gedachte was wußte dieſe

emde von Be Leben. Denn taten ihr die Worte der
alten Frau ſehr wohl. Afra glaubte ſich dieſer Mutter nicht

dankbarer erweiſen zu können, als wenn ſie von ihrem Sohn
ſprach. Die Baronin horchte auf was das ſchöne, kranke
Mädchen ſagte. klang ſo vertraut es war, als ob ſie den jungen
Diplomaten, der im Ausland lebte, kannte. Aber wie fern ſtand
n ſolchem Geſchöpf. Afra rührte ſie, ſie liebte jeden
ſchönen Menſchen, der den Mut gehabt, ſich auszuleben aber
ihr Sohn brauchte das andere.
Fmmerhin mied ſie jede Kränkung. Sie verſtand bewegt,
warum Afra von ihrem Sohn ſprach. Herzlich ging ſie auf das
liebe Thema ein: „Ja, ich darf zufrieden mit ihm ſein. Er iſt
ein männlicher Mann das iſt die ptſache. Wenn man nur
als Mutter nicht das Schickſal hätte, ſeinem Nächſten immer Fr
erner zu rücken, immer weniger von ihm zu wiſſen. was ihm

wirklich not tut.“
„Sie meinen was er als Mann er--lebt?“

Die Frage kam hemmungslos von Afras Lippen.
Die Baronin zuckte zuſammen. Halb fühlte ſie ſich abgeſtoßen,

alb dankbar: „Ja, liebes Kind. Man hat keinen Ueber-
lick. Jch ſehe ihn Gefahren ausgeſetzt, ohne irgendwie helfen zu

können. Schließlich hat man doch manches erlebt, aber als tter
iſt man ausgeſchaltet. Mein Sohn iſt hübſch. jung und begabt.
Er hat eine glänzende Laufbahn vor ſich. er trägt einen der beſten
Namen. Sie können ſich denken, was ihm alles nachſtellt. Dabei
iſt es das Merkwürdige, daß ich jetzt, wo ich ihn in Paris weiß,
ruhiger bin, als in Mü

„Vſt Jhr Herr Sohn in Paris?“
„Ja, er arbeitet auf der deutſchen Botſchaft. Geh' ich Jhnen

zu ſchnell, liebes Fräulein? Sie atmen ſo ſchwer ich richte
mich ganz nach Jhnen Was ich ſagen wollte in München
wurde ich ſchließlich ganz ratlos. Liaiſons mein Gott
das muß wohl ſein, Jugend hat keine Tugend. Darauf achtet
man am beſten nicht. Was man als Mutter fürchten muß, ſind
ſeeliſche Verpflichtungen. Mein Sohn iſt tief genug veranlagt,
um ſie einzugehen. Mir war oft furchtbar bange um ihn. Ich
hatte das Gefühl. daß er ein Doppelleben führte daß ich über
haupt nicht mehr wußte, wo ſein Herz iſt. Es gibt ja ſo gefähr
liche Frauen, gerade in München. Deshalb war ich eigentlich froh,
daß die Berufung nach Paris kam. Fch habe ſie, im Vertrauen
geſagt, ſogar beſchleunigt.“
Afra blieb ſtehen. Sie ſchloß die Augen. Jhr Geſicht hatte
wieder die Totenfarbe wie auf der weißen Redoute. Wieder war
ihr Mund ein ſchmaler karminroter Strich. Erſchrocken ſah die
Baronin ſie an erſchütternd war das Bild dieſer Leidenden,
und doch, ſie hatte auch etwas Verworfenes, etwas Dirnenhaftes.“

Das Muttergefühl überwog ſie ſtützte Afra: „Kommen Sie.
Wir kehren um. Es wars fürs erſtemal zuviel.“

Afra blieb heute in ihrem Zimmer. Kreſzenz langweilte ſich,
und gegen abend vergaß ſie ihr Verſprechen. Der Hotelportier ſaß
untätig in ſeiner Loge. Kreſzenz näherte ſich ihm, ſie kamen ins
Geſpräch. Nach wenigen Minuten wußte ſie, wen man in Bellagio

Seltſame e en. Kreſzenz fürchtete ſtündlich Afras Ent
deckung. Doch Afra blieb ſtumm. Der Verkehr mit den beiden

rauen verſiegte wieder. Das war Kreſzenz verdächtig. Zu
keinem Spagziergang entſchloß ſich Afra mehr ſie ſaß teilnahms-
los auf der Terraſſe, unter den Mimoſen ihre einzige Geſellſchaft war Angelo hre einzige Gefe

Eines Nachmittags kamen die Damen wieder zu Afra und
Kreſzenz: „Es heißt jetzt Abſchied nehmen,“ ſagte die Varonin.
„Wir haben uns ente entſchloſſen. ine Tochter leidet's hier
nimmer. Sie will zu ihren Buben auf's Gut. Dagegen gibt's
keinen Einwand. er nun wünſch' ich Jhnen, liebes Fräulein
Afra, daß Sie auch recht froh und erholt von hier Abſchied
nehmen.“

In Afras Wangen kam fleckige Fieberröte. Sie nickte haſtig
und richtete ſich auf
mit der Gräfin beſchäftigt. Noch einmal legte Afra ihre glühen
den Hände auf die kühle Hand der Mutter: „Frau Baronin
ich wünſch' Jhnen alles Gute. Der Frau Gräfin auch. Aber
ſchaun Sie wir haben uns gar nimmer geſprochen mir iſt's
nicht gut gegangen in der letzten Zeit aber ich hab' noch viel
darüber nachgedacht, über unſer Geſpräch auf der Strandprome
nade. Erinnern Sie ſich?“

Die Baronin ſtreichelte ſie begütigend: „Gewiß, liebes Kind.
Aber geben Sie mir bitte einen Anhalt. Worüber haben Sie nach-
gedacht

„Nun, über Jhren Herrn Sohn. Das muß Sie nicht
wundern. Fch verſteh' mich halt auf junge Leut'.

Die Baronin beherrſchte ſich: „Jch kann mir denken, was Sie
damit meinen. Nur haben Sie wohl über meinen Sohn kein
Urteil. Sie kennen ihn nicht.“

„Das ſchon das heißt Nun ja Jch kenn' ihnfreilich nicht. Aber ſoviel ſteht ſeſt, und das darf ich zu jeder
Mutter ſagen: wenn ein Mädel auch nicht von Stand iſt
glücklich kann's ihn trotzdem machen und wenn's auch nicht
vorm Altar ſteht mit ihm und wenn's auch noch ſoviel ge
ſündigt hat

Afra brach ab. Sie weinte. Es war ein lautloſes, herz
bewegendes Weinen. Die Boxonin ahnte nur, aus welcher Tiefe
es kam. „Liebes, gutes Frauen beruhigen Sie ſich doch.
Jch muß faſt befürchten, daß Sie meine Aeußerungen damals auf
ſich bezogen haben. Es lag mir völlig fern, einen Vergleich zu
ziehen. Jch habe Sie nur ſchätzen gelernt während unſerer kurzenBekanntſchaft. Ich gebe Ihnen auch ehrlich zu, daß das Lebens-
glück wichtiger iſt als die Standesfrage.“

Wirklich?“ 4(Fortſehung folgt.

Dann blickte ſie umher Kreſzenz war

9
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haben, wenn wir wieder zur guten und erfolgreichen
arbeit kommen wollen und wenn in Konſeque
linien des Bundesvorſtandes die Arbeit ſich durchaus im Rahmen dere die Frauen ſind eingeladen.
der Amſterdamer Internationale halten ſoll.

Düben. Landbundangelegenheit. Jn einer kürzlich wig Quidde (München), der bekannte Pagzifiſt, unternimmt, wie Mrsi efundenen Ditgliederverſamm ung des Landbundes Arglich uns mitgeteilt wird, vom 2. bis 4. Februar eine Vortragsreiſe r
der er Porſitzerde Stadtverordneter Pagk mit einer durch den Kreis Liebenwerda. Er wird ſprechen am Montag, dem mitteilt, iſt Mrs. Leginſka verſchwunden, während ſie hinunter

ehrheit 32 gegen 80 Stimmen wiwergewrht 2. Februar, in Bockwitz im Saale von Waldau und am Mitt- ging um ein Auto zu beſtellen. Die Sekretärin befürchtet, daß

it d b t t s. Leginſka ſich überarbeitet hat und infolgedeſſen geiſtig zudoch viele Mitglieder über ſeine Eignung als Vorſitzender Roß an beiden Abenden um 8 Uhr. Profeſſor Quidde iſt der a nt m 25 ebrochen iſt. Mrs. Legi i i terſchwankend geneée zu haben. Jcinnnihne Paak Herrn Höck en Vorſitzende der Deutſchen Friedensgeſellſchaft und 45 n lich r u ieden vor ei z ne t wahren
en Friedenskartells, der Spitzenorganiſation aller in einer europäiſchen Tournee verſchwunden

e mit dem früheren Beigeordneten Herrn

vor, daß er mit den ſozialiſtiſchen Stadtverordneten gearbeitet be,was er doch als Vürgerli er nicht dürfel Herr Höc deſſen Deutſchland für die Völkerverſtändigung arbeitenden Verbände,
lichkeit ſonſt von allen Seiten anerkannt wird, ſetzte ſich gegen Seine unermüdliche Tätigkeit für den Weltfrieden trägt ihm vieledige Haſſenegoiſtiſchen Angriſfe natürlich zur Wehr; er konnte Anfeindungen ein. Erſt im vorigen Jahre wurde er von den

ihm ans en e orſchläge gegenüber unſeren Genoſſen bayeriſchen Volksgerichten verhaftet, worauf ein LandesverratsPollender gen per dem eſhatafubrer des „Landbund erfahren gegen ihn eingeleitet wurde, das aber reſultatlos verlief.
ranke vorwerfen. Trotzdem Paak dieſe An Vockwrnhaus“ Herrn

en als Landbundvorſitzender auf Drängen
niederlegen mußte, wurde er jetzt wieder ewählt. Und Weiſe aus der Vorgeſchichte unſerer Heimat und deren

dabei ſoll es unter den Landbundmitgliedern auch Leute ewohner. Jahrtauſende, von der älteren über die neuere Stein i z j2 ni das „Volksblatt laſenl Warum u gr und 8 Robert, zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt worden.
Angelegenheit HöckPaak nicht erörtert?

egend

arteiverſammlung. Am St e der Genoſſe S ſchließend an
S prache beteiligten ſich faſt ſämt ſitzenden der einzelnen Ausſchüſſe berichteten über die bisher i jähri i ige e d. 41 lb I Es Du beſchloſſen, in t o Seit a h n n e t W z r Tee Da ehe aber nfentlib ſammlung S abzuhalten, 7 ig gene Der vorläufige Vorſtand wurde wiedergewählt Frau Eliſabeth und deren 25jährige Schweſter, die Fuhrwerkers

gordneter unſerer Partei ſpricht. Die Verſammlung iſt als Ter n t Seidel der das Amt des Schrift Dtn ne Stvyckinger erſchoſſen und ſich ſelbſt durch Schüſſe
führers niederlegte. An ſeine Stelle trat Haufmann Harig. Am ſchwer, jedoch nicht lebensgefährlich verletzt. Vida war von ſeiner

Februar ſoll von der Kunſtbühne der Geſellſchaft für Volks Frau, die mit ihm in unglücklichſter Ehe lebte, geſchieden und vonbil Srilgargg „Des Mecxres und der Liebe Wellen“ auf ihr vor 14 Tagen verlaſſen worden. Frau Vida fand bei ihrer

geführt werden. Andere Veranſtaltungen ſollen folgen. Schweſter S ihtem neuen Lebensgefährten, einem Arteri

h Der v kam r et et inie Wohnung der Frau Stockinger, die er für die Störung ſeinererg a. E. Ausgeglichen. Ein Beleidi Mansfelder Lande. Ehe gleichfalls verantwortlich machte, und erklärte, auf ſeine ge
vor de Amt t I Bei gleidigungeprozeß, der ſchiedene warten zu wollen, die mit dem amerikaniſchen Arztu er ehandelt wurde endete Sisleben, den 29. Januar 1925. usgegangen war. Als dieſe abends zurückkehrte, hörte man plöbn beider Parteien.

von beiden Teilen zu tragen.
Falkenberg. Vom Reichsbanner.

n Wahrenbrück eine Reichsbannerverſammlung ſtatt. Die Verſammlung iſt als Werbeabend zwecks Gründurg

Uhr.
recht

ſett in der Wer die Diner berna ene inar er e n n e nt em Ein ſtarkbeſuchter egiertentag Kreisverbandes Mansfeldervorſtand gefaßten Beſchluß Bernicke als Beamten anzuſtellen, Gebirgskreis im Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und Krieger

t hat. Da eine Anſtellung auf Probe nur auf tionsvertretern des Kreistages zur künftigen Geſtaltung der
r Jahre erfolgen dann, die zwei Jahre aber verſtrichen ſind, Kriegsbeſchädigten- und Kriegerhinterbliebenen Fürſorge im 12 Uhr mittags: Landwirtſchaftliche Freiverkehrsnotierungeg.

n es möglich ſein, daß der Kreisausſchuß nach dem Geſetz Kreiſe Stellung. Landrat Becker, Kreisdeputierter Wieck ſowie Mittagsmuſik.

chafts „Geburtenregelung oder geſetzlicher Gebärzwang“ ſpricht. Geunſerer Richtnoſſinnen n Genoſſen, ſorgt für einen Maſſenbeſuch. Insbeſon

Bockwitz. Profeſſor Quiddeſpricht. Profeſſor Dr. Lud nachgefor
nen.

ſcheint woch, dem 4. Februar, in Bad Liebenwerda im „Weißen

es Deutſ

der Mitglieder

enſtände r ſich im Provinzialmuſeum in Halle. An
ch Heimatvereins ſtatt. Der Verein zählt 131 Mitglieder. Die Vor

mit Ausnahme des Konrektors

Kaufmann Frieſe von hier ere S ti di herbeigeeilten Bürgerm Genoſſe Schulz (Halle) ſpricht am Sonnabend, dem 31. Ja lich im Hauſe mehrere Schußdetonationen; die raſch herbeigeeiltenWiederklage als an nuar, abends 8 Uhr, in einer Mitgliederverſammlung der SPD. Nachbarn ftnden die beiden Frauen ſchon tot und den Mann ſchwer
g Das n verurteilte beide Parteien, und zwar m t x re ar war er r T n in verletzt auf.

bein mit 50 Mk. Frieſe mit 100 Mk. Geldſtrafe. Die Koſten n i lie Jm Anſchlußz daran wird er die Symptome! Tzylicher Eiſenbahnunfall. Der frühere Direktor der Rheiniſchß der n a r und die dabei zutage getretenen Strömungen Weſtfalen r Guſtav fg efſ v in Olpe i. W.
politiſcher Art ſkizzieren. Wir bitten ſchon heute die Genoſſen undabend findet Genojſinnen, ſich für dieſen Abend freigumachen. h en e T re Ware Wuth e a

ener Frauenabend mit Vortrag. Die Genoſſinnen der SPD. ver gefahren, der Leib aufgeriſſen. Heſſe war ſofort tot.a Wahrenbrück Awfahrt der Falk r Ortsgruppe ſammeln ſich am Freitag, dem 30. Januar, abends 8 Uhr, im te tat et dem 12 Uhr Zug n „Bürgergarten“, Nikolaiſtraße, um einen Vortrag des Genoſſen Der letzte Gang. Aus Bochum wird uns gedrahtet: Am
viel Kameraden an der er W daß Stadtrat Winkler über: „Weſen, Bedeutung und Umfang der Mittwochnachmittag wurden unter außerordentlich ſtarker BeteiliS beteiligen. erbeverſammlung in Wahren Wohlfahrt“ zu hören. Wir empfehlen insbeſondere den Ge gung der Bevölkerung und in Anweſenheit von Vertretern der

D hoſſinnen den Beſuch dieſes Abends, an dem über dieſes unſer Regierung, der Jnduſtrieſtädte, der Gewerkſchaften und der Berg-u er Fall Bernicke. Wie wir hören, findet Volk ſehr ſtark bewegende Thema aus berufenen Munde ge arbeiterverbände die ſechs Opfer des Grubenunglücks auf der Zeche

nächſten W Donn beigeſetzt. Das ſiebente Opfer wird am Donnerstag inEicke beſtattet.
sausſchußſitzung ſprochen wird

hinterbliebenen nahm im Benehmen mit Kreisausſchuß und Frak-

Bernicke gar nicht als Beamten anſehen kann und das Verfahren Vertreter des Kreisausſchuſſes, des Kreistages, des Zentralver- nachmittags:

m r i Ja der Gemeinde vertreten zugegen. Der Fürſorge-Leiter Fiedler (Mansfeld) referierte über Konzert der

chutzverband r
benwerda, im Geſell

agung, zu der

Mittelſtand“ porte Der Referent war der
ndsvertreter Ko

tehenden Staatseinrichtungen bezeichnet wurden. Noch unglaub 3licher aber war die Beurkeilung der Beamtenſchaft. Daß err Beines. Der Verunglückte wurde ſofort per Auto nach dem Kriſe op. 2.
Kockel auf die politiſchen Beamten, die nur „auf Grund ihres Krankenhauſe in Gerbſtedt überführt.

Unsere bekanntenArbels scinürschuhe I t an z a Cmit Absatseisen 4046 6,90, 86-89

Kinder-Stieſel
18-19 I 20-22 225
18-20 260 21-22 285

Rindleder, besonders kräftiger Winterstiefel

355 23-24 480
25-26 e 550 237-30 575

608 81-35 650

l eintrat. Wir die Fürſorgepflichtverordnung vom 18. Februar 1924. Es wurde Preisberichte

u Elſte i Zziellen Leiſtungsfähigkeit des Kreiſes mitzuhelfen. Schließlich be T7.30 bis 8 U tta ab. Als z er v Aſerwerda e s riet man noch über die Warenverteilungéſtelle und den Bau des des Leipziger Meßamts: „Die Bedeutung der Reklame und Pro
der Vehörden erſchienen waren war ein Vortrag: „Politik und Erholungsheims für Kriegerhinterbliebene. paganda.“ 8.15 Uhr abends: Kammermuſik. (Jung- Wiener Kom

kannte Mittel Belleben. Unfall Auf der Kleinbahn der hieſigen T poniſten). Mitwirkende: Fritz Heinig (Violine); Walter Doell
el aus Magdeburg, Vorſitzender des Deut fabrik ſtürzte während der Fahrt der mit 150 Zentner Melaſſe be (Violine); Emil Luh (Gratſche); Benar Heifetz (Violoncell);chen Gaſtwirtſchaftsverbandes. Was dieſer Herr vom Stapel ladene Keſſelwagen um. Die auf dem Wagen ſtehenden Arbeiter Alfred Simon (Klavier). 1. Eri Korngold: Klavier

li t m r en Panges Die konnten ſig d an S du r r z T h s J W (Friß Heinig Walterr ſträu die Ausdrücke wiederzu mit denen die be 80jährige Arbeiter Fiſchmann kam mit einem Bein unter den ittner: ichqr 1 (A S Jz 33 g a zu liegen und erlitt einen Bruch des Doell, Emil Luh, Benar Heifetz.) 3. Georg Seéll: Klavierquintettentner ſchweren Ke

Herren-Stete l 575 Herren -süictel 137
weiß gedoppelt 15,50 18,50 7,75 Rindbox, Rahmenarbeit
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C M LEINE VLRICIIS RA S II

Aus Neuhork wird gemeldet, daß die bekannte engliſche Pia
niſtin Mrs. Ethel Leginſka geſtern unter myſteriöſen Umſtän-
den ver a wunden iſt. Obgleich die Polizei den ganzen Tag

cht hat, iſt es ihr nicht gelungen, die Pianiſtin aufzu
Leginſka ſollte am Abend in der Carnegie-Hall einen
geben. Wie ihre Sekretärin Mrs. Lucille Oliver

Die falſche Höllenmaſchine.
Fünf Jahre Gefängnis für Metſcherſti.

vitz: Heimatverein. Am Sonnabend fand der erſte t ſ7 e nicht widerlegte, trotzdem er auch zeitweiſe Ende 1924 ſeinen öffentliche Vortrag des Heimatvereins ſtatt. Hauptlehrer Born härter t Seraten di drohen r ine en 4
e ein (Kleinleipiſch), ein Kenner der Archäologie, ſprach in inter Höllenmaſchine abgenommen haben ſoll iſt geſtern nach einem

laidoyer ſeines Verteidigers, des berühmten Advokaten Henry

Bronze bis zur Eiſenzeit, zogen innerhalb einer Stunde S renen i nung milHerr Höck hat vorüber. um beſſeren Verſtandnis wurden im Ländchen gefundene r e i r. ben
den Angriffe nicht zurückgenommenl Steinwerkzeuge und Urnen g Die ſchönſten hier gefundenen ganzen Krieg im frangöſiſchen Heere mitgemacht und iſt wegen

ſeiner Tapferkeit wiederholt dekoriert worden. Die öffentlicheen Vortrag fand die Hauptverſammlung des Sympathie gehört ihm und nicht den beiden Diamantenſchiebern.

Rundfunk- Programm Leipzig.

12.58 Uhr nachmittags Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr

b Börſen und Preſſebericht. 4 Uhr nachmittags:eingeſtellt wird. Man ſieht hier wiederum, wie der frühere Ge bandes der Jnvaliden und Witwen und vom Gauvorſtand waren Landwirtſchaftliche Preisverichte. 4.80 bis 6 Uhr nachmittags:

i auskapelle. 6.30 Uhr abends: Landwirtſchaftlichewerden über ein Wiederholung). 6.46 Uhr abends: Landwirtſchafi6 Den den Ausgang der Kreisausſchußſitzung im Fall Ber beſchloſſen, Kreisausſchuß und Kreistag um Bereitſtellung von ge liche Preisberichte (Fortſetzüng). 6 bis 680 Uhr abends: „Beper
nügenden Mitteln im Fürſorge-Etat zu bitten. Das Reich müſſe ſtunde“ und Vortrag von Fr. v. BomsdorffLeibing. 7 bis 7.80 Uhr

h Eine Suud e. Am 26. Januar hielt der derr h r Se u Die t r F 7 ane Vertreter der Kreisbehörden verſprachen, im en der finan- Wirkungsweiſe des Springers un om 2 ir. c. e abends: Bortra Direktor Voß, ſtellv. Vorſtand

eifetz und Alfred Simon.)

e en e e e G e ee e e

ze h im Gewerkſchafts Parteibuches eine Stellung nicht gut zu ſprechene h ſeine e er See u e See ken aus m Aus aller Welt.

e ehe Kommhrezteher man ſo en h re iſtenverdaftuunkt Jahreskaſſen man ſolle ſie alle zum Teufel jagen. Es würde zu weit führen, ommun nung in Köln.
lich iſt, noch weitere Einzelheiten aus dieſem trefflichen „Referat des Köln, 20. Januar.ntrag, daß die Herrn Kogel anzuführen. Jedenfalls waren nicht alle Mittel Anläßlich einer Durchſuchung der briliſchen Polizei unter Mit

ingstommt e en fand Annahme Die ler mit den Ausführungen des Herrn Kogel einverſtanden, wirkung der deutſchen Kriminalpoligei bei dem Kommu men en
ungskomn daß 81 erechtigte der denkende Mittelſtändler er ein gu e hl aus Kempten im Allgäu, j t in Köln t, wurdenz Neuwahl ergab als 1. Vorſitzen Teil ſeiner Einnahmen den Beamten mit verdankt Im Anſchluß Waffen, Munition und Exploſivſtoffe vorgefunden St Waffen
üß nden Kollegen z Kaſſierer an dieſe Brandrede des Herrn Kockel ergriff Landrat Vogl (Lie ſtammen zum Teil aus den Sonderbündler-ünruhenh e el Max Franke, liothekar h benwerda) das Wort und wies in höflichen aber treffenden Wor in Aachen und Duisburg im Herbſt 1928. Ferner wurden Zeit

en rſig. Gefordert ten die n des Redners, und gar nicht nur allein auf die Ppdrr und Schießpulver ſowie eine gebrauchsfertige
n itive Arbeit inner gen Beamten, ſondern vor allen Dingen auf die Berufs Bombe vorgefunden. Das Schießpulver und die Zünder ſtammen

uf ein Schreiben ten, zurück. Gefruchtet wird das bei Herrn Kockel von Sprengungen aus einem Steinbruch bei Lindau. Der KomFreidenkervereinigung Berlin wurde beſchloſſen, die Ver allerdings nicht, aber es iſt doch wohl anzunehmen, daß bei den muniſt gibt zu, die Bomben ſelbſt angefertigt und weitere do leere
ammlung zur Grü ung einer Ortsgruppe einzuberufen und be Meiſten Verſammlungsbeſuchern die Demagogie des Herrn Kockel Milchbüchſen, Blei und Nägel geſammelt zu haben. In ſeinem

n. Unter Verſchiedenes kamen beſonders die Er erkannt wurde. Beſitz wurden Dietriche und einige Maſchinen zum Befeſtigen vonwerbs n ins Rollen. Nach ausgiebiger Diskuſſion ergab Grünewalde. Aus der Partei Die kürzlich ſtattgehabte Zündern gefunden. Hehl befindet ſich zurzeit in britiſcher Haft.
daß die Zuſammenarbeit des Erwerbsloſenrates mit dem n ſich ausgiebig mit den für die nächſteS artell und den Unterausſchußmitgliedern eine beſſere und er Zeit erforderl ahnahmen Insbeſondere Ein Knabenſchänder.

eher ſein muß. Des ferneren wurde darauf hingewieſen, wurden die Aufgaben der Genoſſen als Sportler und Mitglieder J Verlin, 20.
Kartell die Krankenhausangelegenheit weiterverfolgen der Geſelli eitsvereine der Arbeiterſchaft genauer feſtgeſtellt. r Vanugr

müſſe, wötigenfalls bis r äußerſten Konſequeng. Verurteilt wurde Jeder Genoſſe, jede Genoſſin, vor allem ſeder Funktionär der Par Von der Berliner Kriminalvpolizei iſt der jährige Friſeur
das von völkiſcher Seite eingeſchlagene oder igte Gebaren. teil, muß ſich allüberall als Vertreter der tei fühlen. Auch Sohan feſtgenommen worden, dem bisher 10 Sittlichkeitsver
Da Zweifel in der Delegiertenentſend beſtanden, fand der von den in der Gemeinde tätigen Genoſſen muß man verlangen, an Knaben unter 14 Jahren worden ſind, die 4Antrag Kloß, die Satzungen in der nadſten außerordentlichen daß ſie rer Sinnes und aufrechten Charakters als Sozialiſten Verhaftete auch zugibt. Um zur ſiriedigung ſeiner Neigungen

tve ammlung beraten, einſtimmige nnahme. Ein ihre flicht tun. So werden a erſuche der Ge ner, der Partei an die Jugend ranzukommen, war er auf Vereinsgründun en
r ogt, das Kartell möge ſich korporativ der „Roten Hilfe zu n, zerſchelen müſſen. Alsdann wurden die Arbeiten bei Wortlichen Charakters verfallen. Nach den eigenen Angaben

guſchließen, wurde bei Stimmengleichheit abgelehnt. Gang be in den nächſten Tagen ſtattfindenden „Volkeblatt“ Agitation Sohans hat dieſer 140 derartige Vereinigungen S
ſonderer Beachtung bedarf es, daß die Brauerei und Mühlen den einzelnen Genoſſen zugeteilt. Erwarten muß daß in Zu gründet. Die Entdedung ſeines Treibens hat er durch Dro
arbeiter in anderen Lokalen ihre Gewerkſchaftsverſammlungen kunft bei dieſen Beſprechungen kein Funktionär der i fehlt. bungen zu verhindern gewußt, ſo daß dieſe Dinge erſt nach län
e un i h en reger Anteilnahme Grünewalde. Auf, zur öffentlichen Frauenver-Ferer Zeit zur Kenntnis der Kriminalpolizei gekommen ſind.
Se J r die Sitzung ihr Ende. Unſere SPD.- ſammlung! Am Sonnabend, dem 81. Januar, abends 8 Uhr,x Kollegen mögen von nun an erkennen, wie unbedingt notwendig findet im Gaſthof zur Walke eine öffentliche aenterſenmitet MNuyſteriöſes Berſchwinden einer Pianiſtin.
es iſt, daß ſie in voller Zahl zu den Kartellſißungen e erſcheinen ſtatt, in welcher die Genoſſin Röpert (Halle) über das Thema: London, 28. Jannar

ewer 258.

Paris, 28. Januar.

Freitag, den 30. Januar:

lfred Simon.) 2. Julius

(Fritz Heinig, Walter Doell Emil Luh, Benar

Pamen Hapschuhe
Spangensehnhe, 2 Knopte
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Die T

FamilienRitter
Rittors A. Toos

Kkanfen Ste ans erster Hand

Otto NHosk, Inh. Georg Ritter
Grosse Stetnerasse 76, Vernraft 6098

Carl Güstol Hachf. Gustav Lau
Grosse Steinstrasse v

Emil Grosse Ulrichstrasse 47

Rſttors Raffoos

n
5

n

zu hohen Preiſen

Bnn er
r

t. AngeboKuh D. R 400 uneß e 22 a de r v
an die Exped. d. Bl. r h ringene
Gummi -Ahrütze

Kerusohlenleder en I r
M. Winkler D. iLerchenfeldſtr 2.

Ronfirmanden-
und Knaben-

aAnaüge, Mädeh.-
Kleider u. Mäntel

vwerl sehr biiig angeiertigi

n Cexchäft
IriEr. UIrichsir. 28'.

r naus mit gen andern
e Zeſftschritt ger Frau ist are

Frauen welleenwelt eine Halbmonatssohrift für die
des sebaffenden V olkes. Preis 80 Ptg.

Zu bestellen bei aller Zertangsausträgern

Senttelbieſethet See
e Burgſtraße 27 (Volkspart).
I EGeöffner Dienstag u. Donnerstagabends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe ſhne Wirt e ReNlanhaben in der Volksbuchddl., Harz 42144 Iüsvo t

ist heute ein Geschäftsmann nicht in
der Cage, sein Unternehmen auf einedunen leistungsfähige höhe zu bringen. E

jedoch nicht nur dillig, sonäern eollte daher nicht verzäumen, sich diese
aueh von Mittels zu bedienen. Dies geschieht ame ä Fris un vorteilhaftesten durch ein gut ausgeführte:

ität sind unsere Wa Daher der Inserat im Volksblatt“Nicscnumsatz das in weiten Kreisen der Bevölkerun

des Bezirks Halle-Mersedurg verbreitet
ist und überall sehr gern gelesen wird

9

Große Ulrichstrasse 58. Eins ſt eicher: ohne z2eitgemässe Reklame
Aus täglich eintreffenden Waggons: keinen ſexchäftüchen Erfoh

erüne feringe 22.

O Anruuauf FAredclit
erhalten alle uneere gen Kupvden, die ihr Kopto beglichen haben, die
unten verseiohneten Waren. Wir bieten damit unserer werten Kund-
sehatt Gelegenneit, Angehaffungen zu machen ohne große Ausgadepv,
denn die einzelnen Raten werden ganz vaeh Wunoseeh eingeriohtet, so

das sie Kaum fählbar sind.
CMMMXXXXIIIIIIIIIIl

Diese Vergänstigung hat nur bis 10. Februar Geltung.
Die gekauft Ware wird sofort ausgehbändigt.

Ohne Anzahlung a Perron-Wintermäntel
Ohne Anzahlung auf Kredit Häntel, Damenjacken
Ohne Anzahlung auf Kredit Kostüme, Klelder, Röcke

Ohne Anzahlung auf Kredit Herren-Winterpaletots

Ohne Anzahlung auf Kredit Burschen u. Knabenpaletots
Ohne Anzahlung auf Kredit Herren und Knabden- Anzüge

Ohne Anzahlung auf Kredit Gummimäntel t Dawen u. Henen

Ohne Anzahlung auf Kredit Sportwesten

Ohne Anzahlung auf Kredit Gexgtrickte Kindergarnituren

Ohne Anzahlung auf Krecit Lelh- u. Bettwäsche, e
Bezüye, Schlatdecken, Beit-

zeuge, Inletts,Carſ MAlſinglſer
Halle d. S. Leipziger Straße 11 I. Etage
Nur I. Ftage Fingang Sandberg Kein Iaden
Vertreter Hugo Dies, Hersehurg

rricaricastrabe 32, 2 Treppen.

nis Vahl der Vertreterder de m tareärh a
gemeinen iankenta ſſe Halle
am 18. Jannar 10925 iſt folgendes

Wahlvorſchlagsliſte 1 der Freien Ver
worgg der bei geßer in Handel
und Gewerbe ertreter und
1 Erſahvertreter.

Wahlvorſchlaqgsliſte 2 der verein
Arbeitgeber-Verbände, gemäß 8 II
der Wahlordnung 59 Erſatzvertreter.

Es ſind ſomit die in der Wahlvorſchlags
liſte 1 zu Nr. 1 bis 30 genannten Perſonen,

w. mit dem Namen Emil Koch,
Vertreter im Ausſchuß gewäh

Die Namen der Gewählten können
der Verwaltung der Allgemeinen Orts-trankenkaſſe wä ren der Drkebreſtunden,

2, eingeſehenie für die Weiße 2 2 abnern EStimmzettel mußten gemäß
1V der Wahiordnung vom Vorſtand

für ungültig erklärt werden, da dieſelben
772 e der laut Bekanntm ichung vom

Januar 1625 zugelaſſenen hivorSie vollſtändig einſtimmen und
ein Merkmal haben welches die Ubſicht
einer Kennzeichnung wahrſcheinlich macht.

Die Gültigkeit der Wahl kann nach t 21

h innerhalb einer cheder Bekanntmachung des Wahl-Wonts angefochten werden. An
ſind bei dem Vorſtand oder

Verſicherungsamt anzubringen.alle a. S., den 29. Januar 1925.

Der Vorſtand
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.

628 K. Kleemann, Vorſitzender.

H.IGrundlinien
Weltgeſchichte

erlag für Sozialwiſrenschaft Berlins

Zu beziehen:

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27.

SSOSSSSSS Srexthücher

zu den Aufführungen im

Stadttheater
halten wir stets vorrätig

Volksbian Buchnargiunn,
Grosse Ulriehstrasse 27.

T
„VOLKSBLATT-

Die Verordnung
über die Arbeltszeit

mit Erläuterungen.
m z des Allgem DeutGewer et e derausgege n

Preis 30 V t 30 P
BUCHRANMDLUMNMG

e Segees es Awtche Bekanntwacdungen

Für das Jahr 1925 hat der Herr Ober
präſident im Stadtkreiſe Cisleben die
Jahrmärkte wie folgt feſtgeſetzt:
1. Reminiſceremarkt vom 8. bis 10. März,

Viehmarkt am 10. März;
2. Wieſenmarkt vom 20. bis 28. Sep-

tember, Viehmarktt am 21. September;
3. Gallusmarit vom 18 bis 20. Okrober,

Viehmarkt am 20. Oktober. 618
O O Eisleben, den 21. Januar 18925.

Der Magiſtrat.Seelachs We 35,
e echte Nordseeware

Rabliau Zeye 40,
Jechte, fette Ostseeware dauert meine r Inventur- Ausverkauf

Kein Verkaut an Mederverräufer!

Karbonaden vrattertig. o 800 T
Ferner sehr preiswert: 624

Ah erteinste eent-

F. rah Fefpücklnge 460.
Kiste 1 Pfund Inhalt 65,

Ausgewogen 1 2 60 J S 30f Allerteinster woblsehmeckender

Rhusgewogen 1 604, S 890
ratheringe 88.S J Für Wiederverkäufer zoob ber.
rosser Versand nach auswärtsE. 2705, 12174, 1275, 4966,

alb der Oesehättageit nur 12 B.

Steingut-EBeohüegel. groß S Pfe.

Nenrr wo 4 Trgfee freuag Sonnabend Montag Dienstag

Finige Belspiecie meines bigen Verkauits in

Gr. Utrich-
Strasse 9

SoBE ren

epgenadyabe vordehbalten

Glas Porzellan Emmcrikle-
Woasserglas nur S Pfg Likörglas, bunt O Pfg. Weingläser J Pfg. Porszellan-Kaffeebecher S Pfg. Porzellan-Speiseteller W Pfg. Porz -Milehtopf S Pfg.
Porzellan-Schalentasee mit bunter Karte U Pig. Kaffeeservice mit bunter Karto O Mk Steingut- Teller 3 Pfg. Steingut-Obertasse 3 Pfg.

Küchengervituren O Mk. Waschgarnitur, bunt, Ateilig S Mk.
Ewaille-Kehrsehanfel mit Holzgriff O Pfg. Emaiſſe-Kinderbeoher mit Bild D. Pfg. Konsole mit Aab G Ptg.
Brotkapsel H. O N Wesehbretter mit guter Zinkeinlage O Pfg. Brotkorb, lackiert 3 Pfg.
Kaffeemühle mit gutem Mablwerk O M Schmutzbürste Pfg. Bürstengarnitur wit 6 Bürsten Mk. Zinkwanne. grob S AMxk,

ten m r
Emaille-Soböpklöttel. gran S Pfg.

Emaille-Eimer, grob, m. kl. hehlern Pfg.
Sprinpform, extre grob S Pfg. Quirlgarvitur Pfg.

Nontug

e
e



Der des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſbundes trat am 27. Januar im Berliner c
ſeiner 15. Tagung zuſammen. Jm Anſchluß an den Bericht des
Bundesvorſtandes über die Tätigkeit des Bundes ſeit der letzten
Bundesausſchußſitzung im Juli 1924 referierte der zweite Vor
n Bundes, Graßmann, über die Schaffung von Jn

änden. Der Leipziger Gewerkſchaftskongreß hat den
Vundesvorſtand bekanntlich beauftragt. einen Plan für die
Schaffung von IJnduſtrieverbänden vorzulegen. Eine zu dieſem

Zweck e e e den r ein Prograumrr earbeit nächſten n zwi denbeteiligten Verbänden beraten werden ſoll.
ferengen bleibt vorerſt überlaſſen, nach einer Löſung der Schwie

m für die ſo beſtehen.Tage beſchäfti er Bundesau mit demi Stand der arlenegelree-. Nach einem Referat des

Vre in der r l arſt eine lebhafte Debatte
e, er mm gende Reſolutionzur Arbeitsgeitfrage an: s ſol ß
„Der Bundesausdſchacßk des DAGB. ſpricht ſein emdendarüber aus, daß die Reichsregierung trotz ihres San ee vom

2. Auguſt 1924 das Waſhingtoner Abkommen über den Acht g
ſtundentag noch nicht ratifigziert hat. Dieſe Unterlaſſung, wie
auch die verſpätete und langſame Durchführung des 8 7 der noch
geltenden Arbeitszeitverordnung laſſen erkennen, daß der
Reichsregierung der ernſte Wille fehlt, den geſetzlichen Acht

ſtundentag wiederherzuſtellen. Der Bundesausſchuß erhebt
Proteſt gegen dieſe Verſchleppung, die ſowohl für die deutſchen
Arbeiter wie für das Anſehen Deutſchlands in der Kulturwelt

lich iſt.
Der Bundesausſchuß verpflichtet ernent die Gewerkſchaften,

auch entgegen allen Widerſtänden an der achtſtündigen Arbeits
geit feſtzuhalten und alle gewerkſchaftlichen Mittel für deren
baldige Wiederherſtellung auf der ganzen Linie einzuſetzen.

esvorſtand beauftragt, die Vor

ſſen des Bundes wird erwartet, daß
des Bundesvorſtandes ihre

Bezirks und
e entſprechend den Anweiſungen
gangen Kräfte für das Gelingen dieſer Aktion einſetzen.“

Partei iſt eifrig e dene r wonach ſofort
I i muß. Die Gewertf en en anzu der bereit i mitziehen. ar doch je bin Marne

h v der Gewerkſchaft einzureihen. Allein die ganze
der Kommuniſtiſchen Partei gegen die Se werten

Für re n Cenereft a dent eheenmehr darum, der Kommnniſtiſchen Partei zu r N n

fi s i iti teier e ekſchaften wieder mit der Verpflichtung, un
um die Satzungen, Beſchlüſſe und Aufgaben der Ge

en und r durch die Erfahrung, Sachkenntnis und Ver
ktik, in den Gewerkſchaften im Sinne der

Partei und nach deren beſtimmten Anweiſun-

„Jeder
Er ſich nicht nur zu jedem Funktionärpoſten, wie Ver

iſſionen,Begirksleitungen zur Verfügung ſener

t e kämpfen. Er muß ſowohl bei
wie bei Umgeſtaltung des Verbandes in vorderſter

Front ſtehen. wirklich Arbeit in dieſem Sinne
urch eine intenſive Fraktionsarbeit. Kein Be

trieb, keine O keine B inund gut ar h e Mut gudgevante
Das kommuniſtiſche Sonderorganiſationen innerhalb

der Damit kommen wir zur „Einheitsfront“ der
Sewerkſchaften, wie ſie die kommuniſti Zentrale propagiert.
Auch wer von Organiſation nur einen ſchwachen Begriff hat, weiß

sumal nach den Erfahrungen der Na a daß ſolche
Sonderorganiſationen auf die Geſchloſſenheit der Gewerkſchaften
wie Sprengpulver wirken. Die kommuniſtiſchen Parteimitglieder,
die auf Parteibefehl den Gewerkſchaften beitreten müſſen, um die
„Parteiaktion“ durchzuführen, haben vor allem auf die „Aus-
me e Reformismus“ hinzuwirken. Der vielgeſchmähte ſo
Frr ſche Reformismus bildet nun aber einmal die Grundlageewerkſchaften. Die Gewerkſchaften ſind reformiſtiſch oder ſie

z es nicht. g. W ter Reformismus iſt demnbernehmertum iger als alle kommuniſtiſchen Phraſen und
Parolen. Gewiß, wenn die Gewerkſchaften den Plänen der kom
muniſtiſchen Zentrale keinen Widerſtand entgegenſetzen, ſich von
der Kommuniſti chen Partei „erobern“ und für die ecke dieſer
8 artei mißbra laſſen, dann iſt es mit dem Reformismus der

kſchaften vorbei. Die Gewerkſchaften ſind dann ſamt ihrem
Reformismus „ausgemerzt“ und nur noch Zweigſtelle der Kommu
niſtiſchen Partei, die ſie „zu einem wirklich revolutionären Macht-

alen tet S L be brißt aus dem rmuni gitationsphraſendeu übertragen zu Stoß-trupps der Kommuniſtiſchen Partei. 8 ß
enn mit Gewaltakten, durch Putſchaktionen, die kapita-

liſtiſche Wirtſchaftsordnung über Nacht aus den Angeln zu heben
sordnung zuund ohne weiteres durch eine S che Zirtf

erſetzen wäre, dann wäre es freilich Torheit, mit Reformen
innerhalb der heutigen Wirtſchaftsordnung aufzuhalten. Es iſt

ch eine grobe Täuſchun
führung der Arbeitnehmerſchaft, ihr vorzumachen, ſie vedürfeeiner Anſtraärung, Schulung und Diſziplinierung, es ginge ohne
Erkenntnis, ohne Wiſſen, ohne zähes ahitgee er Verwarle
drängen Schritt um Schritt, ohne allmähliches Heranreifen der

und eine bewußte rre

m
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z —=—1--0---2-----

erhältniſſe und der Menſchen, es genüge die EntſchloſſenheitSt er Mut der V u Mut r Lemeantiſche
Verwegenheit und dazu etwas ſiffgteit und Der plagendeit, um
en Gegner zu übertölpeln, der Entwicklung der Dinge vor-

eifen, die geſellſchaftliche Entwicklung gewiſſermaßen zu über-
ſten.
Der von der Kommuniſtiſchen Partei befohlene Eintritt ihrerMitglieder in die n ften wird die Gewerkſchaften v

ſpornen, durch unermüdliche Heranziehung der Unorganiſierten,
wie durch nachhaltige Aufklärungsarbeit unter den
Gegecff tsmitgliedern, der kommuniſtiſchen Parteiaktion in den
Gewerkſchaften ein Gegengewicht zu bieten.

Die Einheitsorganiſation der Eifenbahner.
Die 5. ordentliche Hauptverſammlung der Reichsgewerkſchaftdeutſcher Eiſenbahnbeamten Tun Anwärter,

die am 27. und 28. Januar in Berlin tagte, faßte nach ſehr gründ-
licher Ausſprache den Beſchluß, gemeinfam mit dem eine
h bie zu ſchaffen. Der von einer Komw. die mit dem Deutſchen Eiſenbahnerverband, dem Gewerk-
S tsbund der Reichsbahnbeamten und der GdTEB e

er techniſchen Eiſenbahnbeamten) Vorverhandlungen führte, auf
geſtellte n zur Sch einer Einheitsorganiſation wurde
mit 50.27 Stimmen bei 4 Enthaltungen angenommen. Der Be-löſte eine ſtürmiſche Veifalstundgebung bei den Teilnehmern

n Petrhh Worarbeiten ſofort in Angriff nehmen
m die erforderlichen Vorarbeiten nkönnen, wurde eine Vereinbarung de der e

deutſcher Eiſenbahnbeamten und dem Eiſenbahnerverband mit 658
egen 17 Stimmen bei s Enthaltungen angenommen, die die orga

niſatoriſchen Verhältni beider Organiſationen während der
Uebergangszeit regelt. Beide Organiſationen verpflichten ſich, bis

Vollendung der Einheits iſation dem Verwaltungsrat der
eichsbahn als geſchloſſene Körperſchaft gegenüberzutreten. Dieorganiſatori mſtellungen in beiden Saniſalonen erfolgen

auf paritätiſcher Grundlage.
plant iſt, die nächſte Hauptverſammlung der Rei rk

ſchaft und die Generalverfammlung des Deutſchen Eiſenbahner-
verbandes zu einem noch zu vereinbarenden Termin einzuberufen,um dann in einer en Tagung die Satzungen der Ein
denn ation zu leben und alles weitere zu veranlaſſen.

achgewerkſchaften der Rriwegewerkſ hat und gegne-
riſchen Eiſenbahnerorganiſationen, ſoweit ſie die getroffenen Be
timmungen anerkennen, können ſich dieſer Vereinbarung an
chließen. Ausdrücklich wurde feſtgeſtellt, daß die Vereinbarung

eine Aenderung der bisherigen Satzungen bedeutet und eine Zwei-
drittelmehrheit gefunden hat. rennt iſt, daß zu dieſem Be
ratungsgegenſtand je zwei Vertreter des Deutſchen Eiſenbahner-
verbandes, des Gewerkſchaftsbundes der Reichsbahnbeamten, der
GdTEvB. zugelaſſen wurden und durch je einen Sprecher in un
beſchränkter Redezeit der Hauptverſammlung ihre Anſicht zu Or
e ati en vortragen konnten. Der Gewerkſchaftsbund derh hnbeamten und die GdTEVB. gehören gegenwärtig noch

dem Deutſchen Beamtenbunde an.
Der Vertreter der öſterreichiſchen Eiſenbahner-Organiſation

s Smehkal legte in einer ausgezeichneten Rede vor der Abſtim-
mu daß Beamte und Arbeiter gemeinſam die gleichen Jn-
tereſſen zu vertreten hätten, weil es jetzt und in den nächſten
80 73 im Wirtſchaftsleben um die Frage gehe, wer die Rech-nung verlorenen Krieges hen de das Kapital ſei
4 einig und verſuche, alle Laſten abzuwälzen. Demgegenüberßten auch die hmer ſich e Die Aus
ſern Sineykals fanden ſchen Beifall.

erlauf der Sei ammlung hat die Hoffnungen aller
Gegner der gewer ftlichen Einheitsorganiſation der Eiſen-
bahner unerfüllt gelaſſen; denn die gefaßten Beſchlüſſe bedeuten

egenüber dem bisherigen Zuſtand einen ganz bedeutenden Fort
chritt. Die r wird ſich bei den kommendenerhandlungen e ge e Front ihres Perſonals ßegegnher

en. Bei dieſer Sachlage kann kein Zweifel darüber beſtehen,
die noch vorhandenen Splitterorganiſationen innerhalb des

Reichsbahnbetriebes im Laufe der Zeit verſchwinden und die Ein
heitsorganiſation an Ausdehnung und Macht gewinnt.

Erbitterung unter den Eiſenbahnern.
Gegen die unhaltbare Lohnpolitik der Reichsbahnverwaltung.

Die ablehnende Haltung der Deutſchen Reichsbahn Geſellſchaft
jedem Hinweis der Organiſationen die dringend

notwendige Lohnerhöhung hat in den Reihen der Eiſenbahner Be
r und tter hervorgerufen. Generaldirektor der Reichsbahn hat verſtehen gegeben, daßLohner hun angeſichts der ginansz mm ſei; eine

ung in u einer Heraufſetzung der Tarife um10 v Dieſe Vro ung hat 8 ihren Zwec verfehlt. So
hat z. B. der Deutſche Eiſenbahnerverband bereits beſchloſſen, in
einer am 80. Januar ſtattfindenden Honfereng des Vo und
der Bezirksleiter zu der Lohn und Arbeitszeitfrage Stellung zu
nehmen.De Wage iſt ernſt, zumal die Reichsbahn Geſellſchaft mit den

Gratifikationszahlungen und Leiſtungszulagen die Selbſtbeherr
ſchung der Eiſenbahner auf eine ſchwere Probe geſtellt hat. Weih-
nachten ſollen an die leitenden Beamten Gratifikationen
in Höhe von 6000 Mark und mehr ausgezahlt worden ſein. Es
berührt ſehr eigenartig, deß bis zur Stunde noch keine genauen
Ziffern über die Höhe der Gratifikationen bekannt gegeben wur-
den. Ebenſo weiß niemand, nach welchen Grundſätzen die Ver
teilung der ſogenannten Leiſtungszulage, die für das Jahr
1925 rund 30 Millionen beträgt, eigentlich vorgenommen wird.
Wenn die Reichsbahn Zulagen geben will, dann ſollte ſie ſtatt
einer Korruptionszulage nichts anderes iſt die Lei
ſtungszulage in ihrer jetzigen Form eine wirkliche Gefahren-
zulage oder n r eine ordentli erhöhung zahlen.lage oder noch beſſer ei dentliche Lohnerhöhung zahle

Die Klagen der Reichsbahn, ſie habe kein Geld für eine Lohn-
erhöhung, wirken nicht überzeugend. Klarheit über die Finanz-
lage der Reichsbahn iſt dringend nötig, zumal ja auch das Reichs
finangminiſterium keine Gehaltserhöhung der Beamten riskieren
kann, wenn es den Einſpruch der Reichsbahn befürchten muß.
Nicht der Reichstag, nicht das Reichsfinanzminiſterium, ſondern
die Reichsbahn hat die Beſoldungs und Lohnregelung in der
Hand. Jm Verwaltungsrat der Reichsbahn ſitzen aber gewiſſe

exren aus der Jnduſtrie, die ton einer Lohnerhöhung der Eiſen
hner Konſequenzen für die Induſtriearbeiterlöhne fürchten. Die

Oeffentlichkeit muß einmal auf dieſe Zuſammenhänge mit Nach-
druck hingewieſen werden. Die Reichsbahn hat vor der Ueber
nahme der Regie pro Mobnat etwa 30 bis 40 Millionen erübrigt.
Die verkehrsreichſten Gebiete ſind nun wieder in den Betrieb der
Reich einbezogen. Mit der Uebernahme der Regiebahnen
ſind gewiß eine Menge Koſten verbunden, und man braucht nicht
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zu glauben, daß die Reichsbahn in Geld ſchwimmt. Aber ſo ſchlecht

2

Donnerstag, den 29. Januar
e

==-rC„——r-„-=

Lage der Reichsbahn auch nicht, daß ſie ſich gegen jede Lohn
iſt die

ie in Lohnfrage, ſo zeigt der Verwal srat auch in der
Arbeitszeitfrage wenig ſoziales Verſtändnis. Schon
längſt hätten die Dienſtdauervorſchriften reformiert werden kön
nen. ſo hätte 4 in den Werkſtätten eine Verkürzung der
Arbeitszeit um mindeſtens eine halbe Stunde auf 825 Stunden
eintreten können. eine ſolche Verkürzung ſind von den
techniſchen Sachverſtändigen nennenswerte Einwände nicht er
hoben worden.

Die Eiſenbahner tun gut daran, frühzeitig mobil zu machen.
Sie dürfen, wenn ſie durch Erfahrungen gewitzigt ſind, nicht erſt
warten, bis die Bürgerblockparteien des Reichstages darangehen,
über die Einlöſung ihrer Wahlverſprechungen zu reden.

Starke Arbeitsloſigkeit in den Angeſtelltenberufen.
Nach Mitteilungen des Zentralverbandes der Angeſtellten ent

er bei den männli kaufmänniſchen Angeſtellten in den
onaten September, Oktober und November auf je eine Stelle

18,04 bgw. 1085 bzw. 10,08 Bewerber, bei den weiblichen kaufmän
niſchen Angeſtellten 7,79 bzw. 6,71 bzw. 6,34 Bewerberinnen.
Aehnlich v es bei den Bureauangeſtellten. Hier kamen im Sep
tember, Oktober und November auf je eine Stelle bei den männ-lichen Zureauongeſtelten 16,98 bzw. 9,77 bzw. 9,48 Bewerber, bei
den weiblichen Bureauangeſtellten 3,98 bzw. 3,71 bzw. 3,41 Be
werberinnen.

Wie der genannte Verband mitteilt, wird die Ueberfüllung durch
das Angebot von Arbeitskräften aus den Reihen der abgebauten
Beamten gehe gert Die Nachfrage nach Arbeitskräften erſtreckt
ſich vorzugsweiſe auf jüngere Leute, während es ſchwer fällt,
ältere eſtellte unterzubringen. Die n Nachfrage nachArbeitstra ſten findet in der ſchlechten Wirtſchaftslage allein keine

ausreichende Erklärung. Sie wird vielmehr zum Teil dadurch
mit e daß die in Stellung befindlichen Angeſtellten
eine Fülle von Ueberſtunden leiſten müſſen. Die Löſung der Ar
beitsmarktkriſe iſt alſo auch eine Arbeitszeitfrage. Die Wieder
einführung des Achtſtundentages iſt dringendes Gebot u im
Jntereſſe der Stellenloſen.

Seilbſtbeſinnung öer Leung-Belegſchaſ
Die klare Erkenntnis, daß Gleichgültigkeit und Stumpfſinn

nicht zum Siege führen, hat einem großen Seil der Leunaarbeiter,
hauptſächlich Metallhandwerker. endlich die Kraft verliehen, ihre
bisher geübte Paſſivität den Gewerkſchaften gegenüber aufzu-
eben. Die zahlreichen Beitrittserklärungen in der letzten Zeitliefern den Beweis, daß die Leunabelegſchaft nicht iſt,

innerhalb der Sektionen Vb nur als Nuhnießer gewerkſchaftlicher
Arbeit angeſehen zu werden, ſondern genau, wie es die Kollegen
anderer Betriebe tun, tatkräftig mitzuarbeiten. Leider iſt unter
den Ungelernten, den Fabrikationsarbeitern, die Gleichgültigkeit
noch nicht verſchwunden. Die früher erkämpften Vorteile ſind
durch dieſes Verhalten faſt bis auf ein Nichts zuſammengeſchmol
zen. Noch eine Lohnbewegung wie die letzte, und der Leunc
arbeiter hat trotz der erhöhten Werbungskoſten den Kollegen klei-
nerer Betriebe mit weſentlich günſtigeren Bedingungen nichts
mehr voraus. Hoffen wir, daß die Erkenntnis anhält, damit die
alte Stoßkraft wiederhergeſtellt wird.

Metallarbeiterſtreik im Saargebiet. Die Metallarbeiter haben
am Mittwochabend für die Fertiginduſtrie des Saargebietes den
Streik beſchloſſen. ie Arbeitgeber hatten den letzten
Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes abgelehnt und waren
nur bereit, in eine Lohnerhöhung einzuwilligen, wenn damit zu
gi Abbau des Achtſtundentages erfolgen würde. St Streit

innt am Donnerstagfrüh 9 Uhr und dürfte vorqusſihflich auchauf die Schwerinduſtrie übergreifen

Der Berband der Gemeinde und Staatsarveiier,
Filiale Halle, im Jahre 1924.

Nach dem unſeligen Jnflationsjahre brachte das Jahr 1924 der
halliſchen Filiale des Verbandes infolge des Perſona ues, der
Kurzarbeit und der Arbe tsloſigkeit ein Zurückgehen der Mit-
liederzahl um 360 auf 1650 (1100 männliche, 550 weibliche), anſererſetts aber in den überſtandenen JIntereſſenkämpfen eine

innere Erſtarkung der Organiſation, die ihre Mitglieder in faſt
allen Kategorien der öffentlichen Betriebe hat. Dabei wiegen die
Gemeindearbeiter (40 Prozent) vor, die Reichs und Staats-
arbeiter und das Perſonal im Geſundheitsweſen folgen mit 20

25 Prozent, die Beamten und Angeſtellten mit 10 Prozent.
ie das Jnflationsjahr, ſo hat auch das letzte den Arbeitnehmern

in öffentlichen Betrieben die Notwendigkeit des Eintritts in dieſe
Organiſation nachgewieſen. Nachdem die mitteldeutſchen Ge
meindearbeiter als die erſten durch einen ſiegreichen Streik das
unerhört niedrige Lohnniveau durchbrochen hatten, ging es im
Berichtsjahr andauernd aufwärts, obwohl andererſeits die Lebens
haltung ſich verteuerte und deshalb die Arbeiterſchaft in den alten
Schwierigkeiten blieb. Deshalb mußten im Oktober in ganz
Mitteldeutſchland wieder rund 7500 Gemeindearbeiter in den
Lohnkampf eintreten, der nach 12tägiger Dauer zu einem einiger
maßen annehmbaren Erfolg führte, obwohl die Entlohnung
natürlich ungenügend blieb. Dabei zeigte ſich die in Halle leider
33 waltende Zerſplitterung in mehrere Organiſationen' ſehr
hinderlich. Die nach der Neugliederung vorhandenen vier Sek
tionen (Gemeindearbeiter, Reichs und Staatsarbeiter, Beamte
und Angeſtellte, Gefundheitsweſen) und die Untergruppen Ammen-
dorf, Nietleben und HalleLand haben im Berichtsjahre ſelbſtändig
die Intereſſen der einzelnen Kategorien bearbeitet, was ſehr zwed
mäßig war. Derartige Verſammlungen gab es 34, zumeiſt zur
Behandlung von Lohn und Tariffragen. Erwähnt ſei auch die
Mitarbeit im Ortsausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Beamten-
bundes, der klar und eindeutig zu dor Beſoldungspolitik des R
finanz miniſteriums und zum Beamtenrecht Stellung nahm.
den Kämfen in Sachen der Arbeitszeitfrage konnte ſich nur die
Sektion Staatsarbeiter den achtſtündigen Arbeitstag reſtlos er
halten, die ſonſtigen Gruppen mußten ſich zu einer Ueberſtunden
arbeit von durchſchnittlich ſechs Stunden wöchentlich bequemen.
Zu erwähnen iſt die Schaffung des Kulturausſchuſſes durch die

rtsverwaltung, der als Auftakt ſeiner a e das 21. Stif
tungsefeſt veranſtaltete, das das gewerkſchaftliche Zuſammen
gehörigkeitsgefühl feſtigte. Neun Mitglieder der Ortsgruppe ver
ſtarben im Verichtsjahre, 171 erkrankten und erhielten Kranken
gelder. V erhielten Arbeitsloſenunterſtützung durch die Kaſſe.
Von den 64 Gemaßregelten aus dem letzten Gemeindearbeiterſtreik
ſind leider noch nicht alle wieder in Arbeit. Das neue Jahr wird
hoffentlich eine Beſſerung in vieler Hinſicht bringen.

Der Zentralverband der Zimmerer hält, wie aus dem An
r erſichtlich iſt, am Freitag, dem 30. Januar, abends81 hr, in Ammendorf (Erſtertalſ und Sonntag, den 1. Febr.,
nachmittags 3 Uhr, in Schw ä tz bei Landsberg Bezirksverſamm-
lungen ab, deren Beſuch allen Angehörigen des Zimmererberufes

ſind Maggi's Guppen in Würfeln. Sie brauchen nur noch kurze Zeit
lediglich mit Waſſer gekocht zu werden, weil die Würfel bereits
alles enthalten, was zu einer vollſtändig fertigen Suppe gehört
Viele Sorten wie EierSternchen, Eier-Nudeln, Erbs mit Speck,
Grünkern, Pilz, Reis mit Gemüſe, Reis mit Tomaten, Königin,
Tapioka echt, Windſor uſw. Ein Würfel für 2 Teller 12 Pfg.

dringend zu empfehlen iſt.
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h Volkszeitung derre hre die Aaten des wella e und e hen S r hen S emſer ere
e r t eher kurzeml t niſt a enbee e ad es 3 e vie ſehr fixe Beinet einen von ger h Sportwelt „mit größtem Inter

orgten“ Unlängſt fand in Neuyork einturnier S t, an r 7* Lasker als Sieger rvov dieſer Meetings? d e e
en auf einem ganzthi g n z gleichgültigen Gebiete Hervorragendes

en, ie dafür hie tauſend Mark erhalten und der Um
elung und Anteilnahme breiter Publikumsſchichten ſicher ſind.Se breiten Publikumsſchichten haben Hauiig keine Ah

Schachſpiel, n Boxkamp ie wiſſen nicht r von
Carpentier als von g. von beiden eben nur, daß der eine
ſo, der andere ſo he ſie die Kämpfe, undes iſt ihnen t T dieſer Name jener ſiegt. Nicht der
h intereſſiert ſie a ſehr. Wer von den vielen Jnter-

ſierten verſteht denn in viel von den Feignheiten eines
eles zwiſchen Lasker und pablanca, von den kultivierten

ampftechniken zweier e Sboxer. Das Reſultat iſt

Ahnung vom

dieſem Publikum das e vollzogene Tatſ Nicht
das Rennen, ſondern das ZJiel. Daß gewonnen, nicht wie ge
wonnen ward.Dabei liegen auf dem Gebiete des Sportes die Dinge noch
weniger ſchlimm als anderswo. Jm Sport gibt es immerhin die
eindeutige Tatſache von Se und Niederlage. Da kann man nicht
aufſchreien, Müller ſei der beſte Schachſpieler der Welt, wenn erim dierten Zuge von Lasker mattgeſetzt wird. Beim Kino, beim

eater, in der Kunſt, kann man das mehr oder weniger. Dort
t es nicht objektive Marie a ſondern ſubjektive Maßſtäbe.

nd die ſubjektiven M beeinflußbar. Wer hundert-tauſend Mark zur Verf e der kann der Mehrzahl der
Kinowelt einreden, Fräulein Meier ſei e Filmduſe. Hat mander Kinowelt dies rercha, dann geht ſie nicht mehr ins Kino,
um aus dem Spiel zu erkennen, wie geſpielt wird ſondern um
fein tn angeprieſenen Perſon ſofort auf ein gutes Spiel zu

Jn einem illuſtrierten Blatte ſtand vor kurzem eine Bitte an
die Einſender von Photograp e zu leſen. Jn dieſer Bitte war
au en, daß die verehrlichen Einſender den berühmten

rofeſſor möglichſt beim Schmetterlingsfang, die Kinogröße als
utter ihrer Kinder, den Boxer beim Teenachmittag zu erwiſchentrachten ſollten. Das iſt bezeichnend für die Gedankenloſigkeit

eines r das immer lieber erfährt, ob Einſtein verheiratet
z und ob Keyferling nachmittags im ehrock ſpazieren geht, als
358 es ſich um die Lehren dieſer Leute bekümmerte icht der
n alt macht ihm die Namen aus, ſondern der vorhandene große

ame weckt ſein Jntereſſe.“

Wachstum von Herz und Muskeln
beim Sport.

Die Sporthygiene, die ſich immer mehr zu einer eigenen Wiſſen
ſchaft entwickelt, hat zu eingehenden Unterſuchungen über dieEnwirlung der Leibesübungen auf den Organismus r
und beſonders hat man ſich mit der Vergrößerung des rzensbei gewiſſen Sportsleuten beſchäftigt. Während man in dieſer
h früher eine krankhafte Erſcheinung ſah, weiſt
der bekannte Sportarzt. erbert Herheimer in der „Klini-

Wochenſchrift“ darauf dhin, daß es ſich dabei um eine ganzrmloſe Grbhengunahme handelt, die ſich nach Aufhören der
e Jnanſpruchnahme zurückbildet und durch die keine
Schädigungen hervo Du werden. Die Herzmeſſungen ſind in
neueſter Zeit bei großem Material von mehreren Tauſend Sports
leuten ausgeführt worden, und allgemein fand man die ſtärkſten
Vergrößerungen bei Skiläuſern und Radfahrern, ſowie bei Rude
rern, während ſich beim immen, bei Leicht- und Schwer-athletit und beim Wanderſport nur geringe Vergrößerungen, bei
Fußballſpielern, Boxern und Fechtern gar keine Veränderungen
vorfanden.

Das Wachstum jedes Muskels iſt von der Art der Arbeit ab
hängig, die von ihm verlangt wird. Der Muskel wächſt dann,
wenn er den 3 b r d nicht mehr gerechtwerden kann. en daher ein W stum der Skelettmus-keln hauptet e ſolchen Sportarten, die eine beſonders große

Leiſtung in einer beſtimmten verla aber gerade desDe keine Dauerleiſtungen, ſondern Schne igkeitsleiſtungen ſind.
e Männer mit den ſtarken Muskeln ſind daher in erſter Linie

w. wie Ringer oder r S Kurzufer. ie typi uerleiſtungen,wie z. B. der g. gen nicht das z WaSteretemuettateg Beim Herzen gegen ſcheint das stum

z e a es ſeine Arbeit nicht mehr durch eine
tum der

ulszahlen, ſondern nur noch durch eine Verer c lagvolumens bewält S kann. Jedenfalls be-
tet man Herzvergrößerungen bei ſolchen Leiſtungen,ie Skelettmu iäue unbeeinflußt laſſen, an bei allen

Dauerſeiſcungen Die Uebungen z die nelligkeits
n 7 ſind, beeinfluſſen das Herz nur wenig. Es ndelt fich

a h um e'n r Wachstum, dasee a Beobachtungen u t. DasHerz der e re Ski und Se a
eine Erſcheinung, die d bei friſtigenSportan e entſpricht Da ſich ieſe ergzverge erungen
wieder zurü und keine Störungen hervorrufen, dürfen ſie
ſir die ärztliche Prognoſe als harmlos gelten.

Die Frauen und die Olympiade.
per es der vornehmen Damenwelt der beſitzenden Kreiſet J dorbehalten blieb, die Entwicklung ihres
pers r allerlei Sport und Spiel h zu berinftuſſen,

ie Mädchen und Frauen von früh biset ab, um ihr Weſt Daſein zu friſten. Es hörteS des „gnädigen Fräuleins“ oder der „gnädigen Frau“,

Tennis und anderen de teilzunehmen, und als ganzonders erhaben über ihreegte en fühlte ſich diejenige, die täglich

en de ierritt e er o t s n
erne ane V rend die werktätigen re n hre Mä Lag dir e

in geräuſchvollen, dumpfen r oder Bureaus kauernd
und ſitzend in den verſchie tiger Stellungen ihr Leben verbringen, dann abends im van alt i und Hrd-e nimmt l das el ine Fräulein“ oder

au“ vorm ihr sbad und zerbrichtden wie ſi ehe gar
verbringt. Woe wer alles ſo eingeſtell-, Sport und Spiel nur die

beſitze Kreiſe für ſich in Anſpru nahmen, bis ſich allmählich

immer mehr e daß moderne Leibes-z en zur Erz Ertüchtigung eines beſſeren, geſundenehe re Vorbedingungen ſind.
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Welchen r e die S Turnhoſe der Arbeiterbei dem Bürgertum aus. ißelte Tore Punkten dieſe Unſttichteit von der Kanzel, bis endlich Verein Spiele gew. verl. entſch. für gegenlang hinterher hinkend behörde die Lurnkoſ ntracht Gröbers 12 8 1 83 286 18 19r die war en zuließ und einführte. Aber die Welt hob ſich i Dölau 12 2 23 24 s 6
aſt aus ihren Angeln, als die u n a m en geſchaffen Mmerva J-Hale i 7 3 32 2090 1 16 8wurden, e weit r eng en der Sang I Nietleben i 4 3 56 290 27 s ubrrnt r z a nech t e Mhren d n zu e 823 fetin r ein I 7 7 7 5
und ſo r Stück von dem ehe eten Vorrecht der ichen 3 11 10 14 1 23Konrgeoiſter e und feſter gewinnt die Grkenntnis an Teutonia hat die Punkte vom 7. September bis Schluß verloren

n e nnBoden daß ab e im mo rin und richtigen Sinne da der Hunold nicht ſpielderechtigt war ſomit iſt Grdders
gepflegt, un e bilden und ſtählen und ſich nur in e

unden Körper ein geſunder Geiſt entwickeln kann. Gang be
onders gilt dies für das weibliche ne et we r
atur dazu beſtimmt iſt, einen geſunden

Um dieſes hohe Ziel zu erreichen, wurden in den einzelnArbeiterturn Sportverbänd ründet, um e gleichgeſianten, ort unter ihrem Banner zu
vereinigen. Hiermit war nun auch für die Arbeiterinnen die
Zug keit gegeben, ihrem Körper natürliche Schönheit und Elaſti
ität zurückzuerobern. Kraft, Mut, Entſchloſſenheit und Selb-
tändigkeit zu erwerben und die geſundheiteſchädigenden Ein

wirkungen des Berufslebens zu mildern. Durch reichhaltige Turn g.und Sportliteratur, durch Lehrſtunden, Lehrkurſe, Zeitſchriften

ſowie durch en von Turn, Sport und Spielgeräten,
Turnhallen, Sportplätzen, Schwimm und Luftbädern wurden dieſe
Beſtrebu en reichlich gefördert. Hierdurch wird eine gewi
Selbſtändigkeit unſerer hen und Frauen erreicht, die es ihnen
ermöglicht, ihre eigenen Geſchicke ſelbſt in die Hand zu nernTurn und S enoſſinnen, arbeitet mutig weiter an der
e7ß Eures Körpers. Treibt Turnen, h und Spiel, werdt
neue Kräfte, damit die Olympiade 1925 in Frankfurt a. M. einenMaſſenausdruck neuen Schaffens und Willens zur t Lage der
ten Menſchheit darſtelle. Die Olympiade ſoll nis ab
egen, daß e eiſt und Entſchloſſenheit Großes zu vollbringenvermag. Euch Jhr Turn und Sportgenoyſſinnen, liegt es,

daran mithelſen

Arbeiterſportler!
t en ſoriolnches Dion

tar nich u zu r zrorrn a ſtändig neue
Der Monatsſaa in die e

Nur wenn das „Volfsblan“ in eines jeden

n hen enArbeiterſchaft in voller kſamkeit ſein

Spielergebnifſe vom vergangenen Sonntag.

Fußball.
Bezirksmeiſterſchaftsſpiel.

Eintracht Gröbers I Sportverein Cröllwitz I 2 3 (2: 3).Beide Mannichaften ſtanden ſich am Sonntag unter der einwandfreien
Leitung des Sportgenoſſen Brandt (Fichte) bei anhaltendem Regen und
leidlichen Bodenverhältniſſen gegenüber. Gröbers, in den erſten zwölf
Mmuten mit zehn Mann ſpielend, konnte bereits nach zehn Minutendurch prächtigen Kovfball in Führung gehen. Der gut zu'ammen
arbeitende Sturm Cröllwitz ſchaffte auch heikle Situationen vor dem
Tor von Gröbers, aber ohne Erfolg. Der Sturm Gröbers zeigte
ſich gleich gefährlich und konnte auch in der 20. Minute zum zweiten
Mal unhaltbar einſenden Nun legte ſich Cröllwitz tüchtig ins Zeug
und konnte auch bald durch Unverſtändnis des linken Erſatzverteidigers
mit dem linken Läufer von Gröbers einen billigen Erfolg erzielen.
Nicht lange darauf konnte auch Cröllwitz durch unglückliches Abrutſchen
des rechten Verteidigers Gröbers zum Ausgleich einſenden. Das Spiel
t weiter auf und ab, bis die gut imponierende linke tellwitz noch kurz vor, Htidbei ein drittes Tor einbringen und omitgabe et und Sieg an ſich rerßen konnte. Nach Halbzeit gleich

wertiges Spiel, wobei ſich der Sturm ſener immer etwas
gefährlicher zeigte, als der ſichtlich nachlaſſende Gröbers. Durch
verſchiedene regelwidrige Schnitzer, die ſich einige Spieler Cröllwitz
erlaubten, erhält Gröbers mehrere Straf- und Freiſtöße m
welche aber nichts einbrachten. Kurz vor Schluß drückte Gröbemerklich auf Ausgleich, welchen Cröllwitz auch durch das viele ſicht

liche Aus'ſchießen verhindern konnte. Auch die drei aufeinander
folgenden Ecken für Gröbers änderten nichts. Zum Spiel ſelbſt
ſei noch bemerkt, daß 2 einen Sieg von Cröllwitz niemals zu denken
geweſen wäre, wenn es nicht der Bezirksvorſtand verſtanden hätte,
die Stütze der Mannſchaft von Eintracht-Gröbers, den linken Ver
teidiger E. Kitzing, kurz vor dieſem Ausſcheidungsſpiel zu disqualifizieren.

2. Kreis, 6. Bezirk im Arbeiter-Turn- u. Sportbund.
Fußßzball Geſellſchaftsſptele am Sonntag, dem 1. Februar:

Zeit Bauender Verein G aſtverein Schiedsrichter
211 A.-S. Jgd. Diemitz 1 Jgd. (Viktoria)
/23 A.-S. C Askania 1 (GeyerViktoria)/23 Bruckdorf i gdeburg K& egeWörmlitz)
11 Vikioria 1 Jgd. Astama I Jgd. f. B. Trotha)
12 Viktoria III Astama III (A.-S.-C.)/22 Viktoria 11 Askania 11 (Giebichenſtein)
3 Vikroria 1 Teutonia 1 (KoitichFortuna)
1 Paſſendorf 1 Reinsdorf 1 (Askanta)
1 Reinsdorf M Teicha Il (Reideburg)

23 Wörmlitz 1 Giebichenſtein I (HeinickeTeutonia)
1 Wörmlitz II Giebichenſtein II (Minerva)

i /23 Sportluſt 11 Fortuna 11 (Teutonig)1 Fyortluſt Alte Hrn. tung III (V. t. B. Lettin)
383 Gröbers 1 öichte 1 (W. SchulzeA. S. C.)1 Gröbers II Fichte II Sruadorß
10 Minerva 1 Jgd. Giedichenſt. J (Wörmlitz)11 Minerva II Giebichenſtein I (Sportluſt)
/a2 Minerva II Lettin 114 (Cröllwitz)

Geſellſchaftsſpiele am Sonntag, dem 8. Februar.
a A.-S.-C. 1 Jgd. Giebichenſt. Jgod. (Fichte)/212 Sultoru 1 S —-Teicha 1 Jgd. (Sportluſt)
/211 Viltoria 11 Jod KRemosdorſ 1 Jgd. (Fortung)

3 Lerun 1 Viktoria I CeeeeTeutorio)
1 Vettin 11 Viktoria II Cröuwitz)
Spvortluſt 1 u r dere1 Sportluſt l chenſtein)3 e 1 ht /22 Fichte II Tümon Weitzenf. 11 (Vrktoria)

Nachdem ſich nun innerhalb der 1. Klaſſe Gruppe 1 alles geklärt
hat, hat die Tabelle folgenden Stand:

Gruppenmexſter.

Die Tabelle der 2. Klaſſe Gruppe 8 hat folgenden Stand
2. Klaſſe. Gruppe 3:

rtverein D- Cröllwitz 12 12 278 8iftoria II-Halle 19 10 2 20 4T. u. Sportv. II- Reideburg 11 6 8 14 12 12portverein l Wolferode 11 4 8 6 29 132 12
te II- Ammendorf 4 3 17 8 6duhe re Dürrenberg 7 2 5 10 8 4 1012 2 10 16 32 4 20o 1 Halle 12 1 11 8 656 2 22

reren Cröllwitz II iſt ſomit Gruppenmeiſter der 2. Klaſſe
hie u anderen Tabellen iel

en iſt.hege mto V. Hermann Koch, Obmann
Achtung, Vereine des 6. Begirks!

e Beſchluß der Du terſitzung vom 28. Januar müſſene loſſenen iele 14 vor dem e 5 Terming den en des iedsrichte manns, Spor en Franggrt runoswarte 9 II, ſein um im Falle W n z Fran
enen Schiedsrichters a e u könnenS eventuellen Abſagen der beſtimmten a S müſſen

rer 5 T einer 87 eine Spiel ſpätere

1. Februar, vormittags “210 Ubr W „Volk spark“ der Soll des 6. Bezirks atte g.
vertreten ſein. W. r e

Arbeiter W Bezirk Halle.
elreſultat 73 Sontag 25. Januar 1085: inep Wert h lle 5: o gren Neune

n 65:0. n Halle Freie a
acklige Neune Dölau I Dra r a e

e r ge
ele Frer re Weber e

Der Kegelklub Schwarze veranſtaltet am Sotag, dem 7 t e les 4ggiaen Maskenball, wogn alle

Kegelbrüder erglichſt eingeladen
Die VegirksSportkommiſfion.

Bereinsmitteilungen.
Schiedsrichter Vereinigung 2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppo

Sämtl t d jetzt d Obmann, WWalter S hen St i ten zu eu ſt wird an i cc

et l

einen, die im agemacht, ihre h er e le ereinigugg e

2. Kreis, 7. Begirk, 5. Gruppe
uche alle Vereine meiner Gruppe, welche inner ihresVereins ihn betreiben, dies ſofort dem e

leiter, Turngenoſſen Ernſt Robitſch, chriftlich mitzuteilen unter
gegen Angabe der betreffenden kurnſpiele uno Mannſchaften,

B. Handball, Schlagball, Fauſtball, Ra fball uſw. und der 1., 2.nd Rannſchaft rner erinnere ich alle Vereine le an
den Bezirkstag a Fesruar in Halle („Volkspark“), wo derPie Bundesborſthende e gfenoſge e Jeuthe (Deſſau) einen

ag über Jugenderziehung hä empfehle allen dieſen Vor
trag und erwarte, daß jeder Verein meiner Gruppe vertreten iſt.

Karl Schöne, Gruppenvorſitzender, Teicha Nr. 35.

2. Kreis, 7. Bezirk. e er Tee u Am Sonntag,dem 1. bruar, vormittags 10 Gaſthof Gröbel inZiegelrode, C greß die Se g ſtatt. ErSang aller enoſſen iſt Pflicht. Se dieſe Uebungsſtunde nicht

v wird vom gemeinſamen Schlagen am Le ausa ofen Alſo erſcheint alle ohne Ausnahmel! J. A

2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe.
Am Sonntag, dem 1. Februar, z 9 Uhr, findet im

„Volkspark“ in Halle unſere erſte G n ren tunde ſtatt.
Pflicht eines jeden Vereins iſt es, pünktlich zur Stelle zu ſein.

Winter, Gruppenturnwart.

ASC. Halle. Die angeſetzten le am dem 25. Ja
nuar, konnten wegen ſpielunfähigen Bodens nich rwerden. Am Sonntag, dem 1. Februar, ſpielt die erſte e et
Askania I um 18 r auf der Peißnitz; ugend gen Dlemit

ugend um 2211 Uhr Peißnitz. Die er te Mann chaft ſpielt wiea re mann, a S Franke II, a I, Bier

Hermann

ode, Mai.

Eintracht Gröbers J cchte Halle I ſtehen ſich am kommenden

Sonntag nacwrpittags 3 Uhr in Gröbers gegenüber. Vorher treffen
ch Gröbers Il te l. Ab 12 Uhr werden ſich GröbersJugend Teicha J Jugend meſſen.

Touriſten Verein Die Naturfreunde“.
im Heim Weidenplan Sitzung des Geſamtevorſtandes.
kommenden Genoſſen ſind verpflichtet,
28 Bezrrkotreffen in Schkeudtz. bfahrt4 Anmeilden in den Gruppen e a

Weidenplan.

Turnverein „Jahn“ Mer edurg. Sonnabend, den 31. Januar 1925,
findet in der untenburg eichſtraße) unſere Mitgliederderſammilung
ſtatt. Der wichtigen Tage ordnung halber iſt es Pflicht, daß alle

Freitag abend 45 Uhr
Alle in Frage

nktlich zu u

Mitalieder erſcheinen. Beſrivsz vünktlich s Uhr. Der Vorſtand.

v
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